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Retrachtung
der beyden aroſſen Fimmels—

Fichter

Gonn und rag
Aae

uI e æ 'p
Frach ihren SSeſen, Sigenſchafften, Geſtalt,
Ort, Groſſe, Hohe und Lauff, wie ſie von den heutigen

Aſtronomis beſchrieben werden.

deme beygefuget (r) eine Betrachtung
der in dieſem 1736. Jahr vorkommenden zwey groſſen

MondFinſterniſſen,
Und (2) ein Anhang darinnen die

Groſſe Bonnen-KEinſterniß,
So ſich Ao. 1737. den 1. Martii begiebet, ausfuhrlich

beſchrieben wird, mit Kupffer erklaret
und ans Licht geſtellet

Von

NICOLAUS ROHLFSBeſtaltem Arithinetico au Purtehude und

r

Mittglied der Hamburgiſ. societat der KunſtRechner.

SAmBuxRG, Verleat von Samuel Heyt,
Vuchhandler inder St. Jrannis Firche nis





ZJhro
Foniglichen dWajeſtutvon Groß.

Vrittannien c.
J Und

Shur-Surſtl Durchlauchtigkeit
zu Braunſchweig und Suüneburg

gur Megierung.
Der KWertzogthumer Wremen und
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Sochverordneten Berren
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Gr. Excellence
Dem Kerrn SGeheimten Raht

Herrn
PHILIP ADOLPH von

HWunchhauſen,
Srb-Kerrn zu Steinburg,

Denen Hochwohlgebohrnen Herren
KWecgierungsWahten

Herrn
II

5ENGELEERT JonanE

von Bardenflets,
Srbherrn zu Grverdorff, Reuhoff und Wechbe
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SEBASTIAN von
der Wieth,

achten Hauſen

Burginann zu Bremenvoree nnd ErbHerkn zu Nieder

Keinen gnadigen undochgebietenden HerrenJ
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GWoch und
Fochwohlgebohrne
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Gnadige und Hochgebietende cherren
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w) w Exceneuce uild Sochwolki

Dgebohrnen HerrlichkeitenSEmubergebe hiemit in gezie

nes Werck welches eine Betrachtung
der beyden groſſen Hummels-Lichter

Sonn und Mond benennet, zu deſſen

c  t



wahren ErkanntnißEs Ottes, und ſeiner
Wercke angetrieben. Es ſind zwar ver—
ſchiedene Urſachen, welche mich hatten
abhalten konnen, dieſes kleine Werck
Ew. Excellence und Hochwolgebohr—
nen Herrlichkeiten zuzuſchreiben, und
Dero hohe Nahmen demſelben vorzu—
ſetzen: Wannaber dagegen die erhaltene
gnadigeErlaubniß, dieſes geringe Werck
zum Druck zu befordern, mir Beweiß
gibt, daßSie auch kleine geringeSchrif—
ten/zumahlen welche zurEhreGzOttes,
und Erkenntniß ſeiner Wercke eingerich
tetfind, nicht verſchmahen, ſondern mit
gnadigen Augen anſehen; So lebe der
ungezweiffelten uverſicht, Ew. Excel-—n

lence ind Hochwdolgebohrnen Herrlich

keiten



keiten werden dieſes mein kuhnes Unter—
nehmen nicht ungeneigt, ſondern viel—
mehr in Gnaden auf und annehmen,
und meine Wenigkeit Dero beſondern
Hulde empfohlen ſeyn laſſen. Jch
wunſche daß der Allerhochſte Ew.
Excellence und Hochwolgebohrnen
Herrlichkeiten bey allen ſelbſt erweh—
lenden hohen Wohlergehen beſtandig
erhalten, und Dero Conſilia zu Jhrer

Foniglichen Wajeſtat
und ChurFurſtlichen Durchlauchtig
keiten zu Braunſchweig, Luneburg,
Teutſchen Landen Auffnehmen und
Flor, von oben herab geſegnenwolle,

der



der ich in Unterthanigkeit jeder Zeit
verharre

FKWochund Koch-Wolgebohrne
Gnadige und chochgebietende cherren

Sww Excellence und
KGSochwolgebohrnen Herrlichkeiten
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JVorrede.

ir Wenſchen ſind nicht allein, weil
D uns das Wort GOttes dazu ermahnet,
J

Jeund ſehet, wer hat ſolche groſſe
Dinge gemacht;: ſondern auch von

i—
Natur verpflichtet, die gronen Geſchopffe GOttes am Himmel zu
betrachten, wo wir unſern Schopffer recht wollen kennen lernen,
denn ſolche zeuaen von ſeiner unendlichen Allmacht, Weißheit,
Mafeſtat und Herrlichkeit. Denn eben darum hat unss O TT
Vernunfft und Verſtand gegeben, daß wir ſolche ſeine Wunder
Wercke betrachten ſollen. Darum ſagt Oridius habe GOT Tden
Menſchen ein aufgerichtes Haupt und Angeſicht gegeben, daß er

D

den Himmel und die groſſenGeſtirne betrachten ſoll, wenn er ſchreibt

Vronaque cum ſpectent Animalia cæterav

terram, Os homini ſublime dedit, coœ—
lum que tueri juſſit, erectos ad ſidera
tollere vultus. Jſt demnach derjenige, der die Ge

XX ſchopffe



Vorrede.
ſchopffe GOttes, an welchen GOtt ſo groſſe Weißheit und Allmacht
erwieſen, nicht betrachtet, und des Anſehens nicht wurdiget,
gleich einem Viehe, daß ſein Angeſicht nach der Erden kehret, und
nur allein fur ſeinen Bauch ſorget, nicht aber um die Ehre GOttes
ſich bekümmert.

Solche Betrachtung hat den Rutzen, daß ſie uns nicht
allein zu GOtt fuhret, und lernet, daß ein wahrhaffter GOtt ſey,
indem wir in den Geſchopffen denſelben als in
einem Bilde ſehen, wie Salomo ſagt im Buch der Weiß—
heit c.i3. v. 5. ſondern lernet uns auch eine Hochachtung fur dem
Schopffer zu haben, in dem wir dadurch einen Begriff von ſeiner
Allmacht, Weißheit Gute und Herrlichkeit erlangen, und inne
werden, wie ein unendlich Nichts wir gegen ihm ſind: Zumahlen
wenn wir erwegen, wie erſchrecklich und zunermeßlich hoch der
Himimel, wie groß die Sonne, Mond und Sterme ſind, und daß
ſie in freyer Lufft ſchweben, und dabey bedencken, was das fur ein
groſſes und herrliches Weſen ſeyn müſſe, der ſolches gemacht hat,
und wie gar vielderſelben beſſer ſey, der über ſol—
che Wercke der 5 ERR iſt. Weißh. Salom. cap.iz. verſ.3.

Sen von Fhm, in Fhm, und durch Fhm ſind
alle Dinge. Rom.11. V. zG. Es iſtunmoglich, daß ein
Menſch der die Geſchopffe GOttes nicht betrachtet und aſtimirt,
ſeinen Schopffer, deſſen eiwwige Krafft und Gottheit erſehen
wird, an den Wercken der Schopffung CRom. recht er
kennen, und eine rechte Hochachtung fur denſelben haben kan.

Wir muſſen aber ſolche Wercke GOttes nicht betrachten,
nach unſere Phantaſie und Einbildung wie der Pobel in der Tur—

ckey,



Vorrede.
ckey, Perſien und Oſtindien, die da meinen Sonn und Mond ſeyn
nicht groſſer, als wir ſie anzuſehen, und zwar etwa 1. Fuß in der
Breite, weil man inden Finſterniſſen dieſelben auf 12. Zoll rechnet;
daß Sonn und Mond in den Sonnen-Finſterniſſen mit einander ſtrei—
ten und Krieg fuhren; däß der Mond in den MondFinſterniſſen mit
einem Drachen ſtreitet, weil man die Puncte des Hinmels, wo der
Weg des Mondes den Sonnen-Weg durchſchneidet, und bey wel—
chen ſich die Finſterniſſen begeben, nach der alten Babiloniſchen
Benennung, Drachen-Haupt und Drachen-Schwantz nennet; daß
in dem Mond ein MenſchenGeſicht iſt, und dergleichen. Aus wel—
chen Aberglauben vor Alters bey den Romern der Gebrauch ent—
uanden, daß ſie, wie Ptolomaus erzehlet, bey den Mond-Finſter
niſſen auf Jnſtrumenten geſchlagen, und brennende Fackeln aen
Himmel aehalten, den Mond damit zu Hulffe zu kommen, daß er
von dem Drachen nicht verſchlungen wurde, denn ſie wahnten, der
Drache thate ſich fur ihren Larmen erſchrecken, und lieſſe alſo von
dem Mond ab. Joh. Wilek. Vertheid. Copernic. pag.s. Daher auch
bey den Turcken, Perſianern und andern Morgenlandiſchen Vol—
ckern noch der Gebrauch iſt, daß ſie bey einer Mond-Finſterniß auf
kupfferne Becken, Trommeln und andere Dinge ſchlagen, ſchreyen,
larmen, und ein groſſes Geheul machen, nicht anders als wenn ſie
toll und raſend ſind, den Drachen (ihrer albern Meynung nach)
dadurch zu erſchrecken, daß er vom Monde ablaſt. Francilei Luſt
Hauß pag. goz. ſea. Aus welchen Aberglauben und falſchen Ein
bildungen, auch vor Alters, zum Theil, die Furcht entſtanden, die
man fur denen Finſterniſſen. und andern Himmels-Begebenheiten
gehabt: Man lieſet daß die tapffere und ſtegreiche Armee des Alexan
dri Magni, die ſich ſonſten fur nichts gefurchtet, bey dem Fluſſe
Tigris in Aſien, ſich fur eine Mondxinſterniß erſchracket, QCurt.
c. io. Desgleichen auch die Romiſche Armee unter dem FeldHerrn
Druſo gethan und die Finſterniß fur ein boſes Zeichen gehalten;

X 2 Jtem ĩJ



Vorrede.
Jtem daß der Athenienſiſche Admiral Niciag, vor eine Finſterniß
nich dermaſſen erſchrecket, daß er mit der Flotte nicht aus dem Hafen
gewolt, bevor dieſelbe furuber geweſen, ob er gleich von ſeinen
Principalen Ordre gehabt, auszulauffen. kranciſe. Luſt-Hauß
p.5o04. Sondern wir muſſen ſie betrachten, ohne Aberalauben,
als vernunfftige Menſchen, nach ihrer wahren Beſchaffenheit, ei—
aentlichen Weſen, Groſſe, Hohe, Lauff, und dergleichen, wie
ſle in der That und Wahrheit ſind, und zwar ohne eintzige Furcht
weit es naturliche Geſchopffe GOttes und Begebenheiten ſind,
dafur wir uns nicht furchten durffen; ſo konnen wir den Schopffer
recht daraus lernen erkennen und ſehen, wie allmachtig, weiſe,/
wunderbar und herrlich er iſt, und daß er der Eintzige iſt, auf dem
wir bey allen Dingen unſere Abſicht muſſen gerichtet haben.

Aufdaß wir aber uns nicht entichuldigen und ſagen konnen,
daß wir die wahre Beſchaffenheit ſolcher Geſchopffe nicht wiſſen,
und alſo dieſelben nicht recht betrachten konnen, ſo haben heut zu
Tage ſehr viele gelehrte Manner ſolche beſchrieben, und uns vor Au
gen geleget, als der beruhmte Herr Doct. Derrham in ſeiner Aſtro-
ikcologie, ſo der ſehr gelehrte Herr Doci. und Prot. Fabricius in Hamb.
ins Teutſche uberſetzet, welches Buch woll verdienet, von einem
jeden fleißig geleſen zu werden; der Herr P. Gottſcheed in ſeinen
erſten Grunden der Welt-Weißheit, und ſehr viele andere Ge—
lehrte in ihren Schrifften mehr, vornehmlich in den Aſtronomi—
ſchen Schrifften, alſo daß es uns daran GOtt Lob! nicht fehlet.
Und ich als ein ageringer teutſcher Schul-Mann, der groſſe Hoch
achtung fur der Gelehrſamkeit und Erkanntniß GOttes und ieiner
Wercke hat, habe in gleicher Abſicht, gegenwartige Betrachtung
der beyden groſſen Himmels- Lichter Sonn und Mond und zween

in gegenwartigen 1736ten Jahr einfallenden aronen  MondFin
B ſchſterniſſen und im beygefugten Anhang die t reibung einer

groſſen
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Vorrede.
groſſen Sonnen Finſterniß meinen Nechſten zu Dienſte aufgeſetzet
nicht zweifelnde, es werde dieſe geringe Arbeit.auch zur Ehre Goi
tes, und zur wahren Betrachtung ſeiner Wercke gereichen, vornem“
lich daß man die groſſen Himmels-Lichtern, imagleichen die Finſter“
niſſen an Sonn und Mond, nicht nach der alten Heydniſchen Phan
taſie und Einbildung ,„ſondern recht vernunfftig nach der wahren
Beſchaffenheit betrachten moge, als ordentliche Wercke der Natur,
doch auch zu gleich als Wunderwercke GOttes.

Jch habe die Betrachtung von Sonn und Mond anfangs
nur zu meinen eigenen Vergnugen aufgeſetzet, um mich eine wahre
Jdee von der Beſchaffenheit der beſagten Himmels-Lichter Sonn
und Mondzu machen; nunmehr aber, da ich Gelegenheit gefunden
ſolche drucken zu laſſen, und meinen Mechſten mitzutheilen, habe ſie
auf Begehren mit der Betrachtung der beyden groſſen Mond-Fin
ſterniſfen in gegenwartigen Jahr 1736. und einer Sonnen-Finſter
niß in Ao.i737. mehret, und alſo ans Licht geſtellet. Jch nhabe ſie
neueſten sSyſtemate Mundi eingerichtet, als welches durch die Erfah
rung und Experientz taglich mehr bekrafftiget wird, und nichts un
terlaſſen, was zu deren Vollkommenheit gedienet, kurtzlich beyzubrin
gen. Solte ne aber nicht aller Orten nach Wunſch ausgearbeitet
neyn, ſo wolte der geneigte Leſer den Willen fur das Werck nehmen,
und ſich der Arbeit doch nicht unangenehm ſeyn laſſen. Jchſchlieſſe

mit dem Worten Davids aus dem 66. Pſalm v. 5.

Kommt her und ſehet an die Wercke

I. N. J. A.
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Vottiſcher Kachſatz,
WNr ſeinen GOtt und SErrn will recht erkennen lernen,cn nachritie VÏ1 Der thu offt in die Zoh des Zimmels einen Blick,

So findt er uberall viel groſſe Meiſterſtuck,
Die auff der groſſen Macht des Schopffers deutlich weiſen,

Und mit Verwunderungt erzehlen ſeine Ehr,
Die ſeine Zerrlichkeit vermelden, und hoch preiſen,

Die ſeinen Lob und Ruhm ausbreiten mehr und mehr.
Er ſchau die Sonn nur an mit ihren guldnen Strahlen,

Mit ihrem hellen Licht, und ſchau wie hoch ſie ſteht;
Er ſchau nach ihrem Lauff, Figur, und auch zumahlen,

Wie ſie den Zimmel rund, und auff und nieder geht;
Er ſchau den ſilbern Mond wie wunderbahr erſcheinet,

Woie er nimmt ab und zu, wie er bald ſchwartz bald weiß
Wie er den Lauff vollfuhrt, und wir mit ihm vereinet,

Der Waſſer Ebb' und Fluth, auff unſern Erdenkreiß;
Er ſchau der Sternen Zahl, der Lichter Finſterniſſen;

Er ſchau den Zimmel ſelbſt in ſeiner Groſſe an;
Und was wir ſonſten mehr von ſolchen Wundern wiſſen,

Betracht er mit Vernunfft  umſtandlich, wie er kan.
So wird er ſeinen GOtt daran recht lernen kennen,

Wie groß „allmachtig, weiß und wunderbahr er iſt;
Und wie er gegen ihm ein pures Nichts zu nennen,

Ein Laub, daß gleich vergeht, nach einer kurtzen Friſt;
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Er wird denſelbigen, als ſeinen Schopffer, ehren;
Er wird fur deſſen Macht ſich furchten mehr und mehr;

Er wird mit Zochachtung deſſelben Lob vermehren;
Gr wird ihm hangen an mit reiner Lieb und Lehr;

Er wird die Litelkeit der boſen WMelt verachten,
Und ſchwintzen ſeinen Geiſt zu GOtt im Zimmel auff:

Er wird nach GOttes Gnad, und nach den gimmrel trachten,
Und als ein guter Chriſt vollfuhren ſeinen Lauff:

Er wird des Schopffer Ruhm, in ſeinen Thun, erheben,
Und ſagen: ZERR nicht mir; Nur dir! nur dir allein

Jn allen meinen Thun, in meinem gantzen Leben,
Soll aller Preiß und Ruhm, und alle Ehre ſeyn.

SOLI DEO GLORIA.



——l

I. N. J. A.
Betrachtung

der beyden groſſen

Gimmels-Vichter,
I.

Der Vonnen.

ehe ich gen Bimmel, ſo finde Aennich kein Geſchopff unter denenjeni·f
gen, welche GO TT am vierten Tage naqh unſer
der Schopffung gemacht, und in den groſſen Him AUnſehen.
mels/Raum verleget, das ſchoner, groſſer, herrlicher

A und
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2 Betrachtungund Betrachtungs-wurdiger iſt als die Sonne. Er. Franciſei ſpricht:
Jch finde nichts in der gantzen ſichtbaren Welt, das eines Anblicks
wurdiger ware, in ſeinem Luſt-Hauß p. 65 3. Ambroſius ſagt: Sie iſt
das Auge der Welt, die Luſt und Anmuth des Tages, die Schonheit
des Himmels, die Holdſeligkeit der Natur, und die Vortrefflichkeit der
Creatur;: und der Herr Otto Guerike: Sie iſt ein feuriges Bild GOt
tes, das Hertz unſer Planeten Welt. Lib. 6. Exper. nav. Magd. c.8.

Jn der Bin Wenn der Heul. Geiſt in der Bibeleinen ſchonen und herrlichen Glantz
bel wird der beſchreiben will, bedeutet er ſolchem allemahl mit dem Glantze der Son
ſchonſtezlantz nen, weil kein ſchoner Glantz in der gantzen Natur zu finden iſt: Als da
allemaht mit der HErr Chriſtus auf dem Berge Thabor verklahret ward, ſpricht
dem SonnenGlautz vergli- Mattheus im 17. Capitel, habe ſein Angeſicht geleuchtet als die Soune.

chen. Dergleichen Redens-Art findet man auch in der Offenbahrung Johan
nis am 10o. Capitel, und anderwerts.

ſß. 2. Dieſe Schonheit und Herrlichkeit der Sonnen, hat
Die Heiden die Heyden verleitet, daß ſie dieſelbe fur ihren GOttgehalten, und un

baben die ter denen Nahmen Moloch, Baal, Apollo, Phoebus, Titan ec.
Sonne fur ei- gerehret. Allein darinn ſind ſie zu weit gegangen, daß ſie die Herrlich
nenG Ott gehalten. keit des unverganglichen GOttes in dieſem verganglichen Bilde ver

wandelt, und das Geſchopfffur den Schopffer angeſehen: Der Perua-
niſche Monarch lngaviracocha, ein Heyde, hat vernunfftiger ge
handelt, als er in offentlicher Seſſion der ReichsStande alſo geſagt:
Weil zu Gottlicher Majeſtat gehoret, daß GOtt alles mit groſſer Be

ſtandigkeit und Ruhe regieret, ſo haltt ich dafur, die Sonne, welche in

ſtetiger Bewegung ſich herum drehe, konne nicht GOtt ſeyn. Franc.
kuſt-Hauß p. 671. Man hat auch ſonſt von andern Heyden hier
uüber ſchone Schluſſe und Ausſpruche, davon verſchiedene in des Herrn

Derhams Aſtrotheologia, Herrn Wilckens verth. Copern. und
andern Buchern. Uns Chrinen ſoll vielmehr die Schonheitund Herr
lichkeit der Sonnen ejn Machdeneken veruhrſachen, wie ſchon und herr
lich der Schopffer ſein muſſe, der die Sonne gemacht hat.

Die Souue. S. 3. Der Heiüge Geiſt nennet ſie in, Gortlicher Schrifft,
iſ ein qupß En großtLicht, das.den Tag regiergt. Gen. b. Ein Licht iſt fie wegen ihe

kicht. rex Materie, woil ſie ihen Schein voüi keinen andern Eorper entlehnetz
nuſachen wat ndern felhſten vielmenr andern das Licht mittheilet, die ſouſten wurden

um?
ßner



der Sonnen. 3
finſter ſeyn, und kem Licht genieſſen, ohne das wenige, welches ſie von den

Fixſternen bekamen. Ein groß Licht kan ſie genennet werden wegen der
Starcke ihres Lichts, ſo ſie der Erden und einigen andern Corpern
mittheilet, welches von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß wir nicht allein
dabey ſehen konnen, wo wir gehen und ſtehen, ſondern auch die aller ſub
tileſten Dinge dabey verrichten konnen: Viele hundert tauſend Kertzen
wurden uns ein ſo helles Licht nicht geben konnen. Ein groß Licht kan
ſie heiſſen wegen ihrer Erſtaunungswurdigen Groſſe, welche alle ande
re Geſtirne, ſo in ihrem Syſtemate oder Wirbel-Crevyß liegen, weit
ubertrifft, und wogegen der Erdboden, auf welchen die Menſchen-Kin—
der ſo viel Weſens machen, nur wie ein kleiner Punet zu achten iſt. Ein
groß Licht iſt ſie auch, in Anſehung des kleinen NachtLichts, nehmlich
des Monden, welcher in der That gegen ihr, nicht allein wegen ſeines
kleinen Corpers, ſondern auch weil er kein eigen Licht hat, und daſſelbe

nur von der Sonnen entlehnet, und durch ſeine Reflexion wie ein
Spiegel der Erden wieder zuwirfft, nur klein und geringe iſt.

d. 4. Sie hat drey herrliche nutzliche und wunderſame Die SonneEigenſchafften an ſich, nehmlich das Licht oder den Schein, die War bat drey herr

me oder Hitze, und die Bewegung, mit welchen drey Eigenſchafften liche Eigen-
ſchafften,die alten KirchenLehrer, die Dreyeinigkeit der Gottlichen Majeſtat, nemlich den

wider die Arrianer bewieſen. Durch den Schein oder das Licht er Schein, War
leuchtet ſie den gantze Erdboden, und alle darauf befindliche lebendige me und Be
Creaturen, daß ſie ihre ACtiones und Geſchaffte verrichten konnen: wegung.
Was ware uns der gantzen Erdboden, und alle darauf befindliche Ga C1) Nutzen

ben und Guter nutz, wenn wir das Licht der Sonnen nicht hatten? des Scheint.
wir wurden ja in trauriger Finſterniß herum kriechen und crepiren muſ
ſen, zumahlen weil wir einander nicht zu Hulffe kommen konten, wenn

wir in Noth waren. Daurch den Schein regieret ſie auch den Tag,
und unterſcheidet die Tage von den Nachten. Durch die Hitze oder (2) Nutzen
Warme, conſeryirt ſie allen lebendigen Creaturen das Leben, und derWarme,
machet die Mineralia und Vegetabilia wachſend, wiewohl die in
nerliche Warme der Erden auch was dazu thut, aber doch die Sonnen
Hitze, als die rechte wirckende Krafft und Quelle der Warme, das
meiſte, wenn die nicht ware, ſo muſte alles in der Erden erſticken: Wie
ſchlecht es auf den gantzen Erdboden ſeyn wurde, wenn wir die Son

A 2 nene
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I J 4 BetrachtuntqjJ nen-Warme nicht hatten, kan man einiger maſſen abnehmen, an den
kandern unter den NordPohl, welche ſo beſchaffen, daß faſt kein Menſch,
wegen der grauſahmen Kalte, daſelbſt leben kan. Durch die Bewegung

bringet ſie das gantze Refier ihres Syltematis in Circulation, und
erfriſchet dadurch gleichſam alle Corper, welche darinn ſchweben und ſich
bewegen, vermittelſt der Himmels-Lufft, als die Circulation des Ge
bluths den Menſchlichen Corper, inſonderheit aber auch unſern Erdbo
den, nnd was darauf iſt. Durch die Bewegung unterſcheidet ſie die

wiii 4. Zeiten des Jahrs als Fruhling, Sommer, Herbſt und Winter, und
muate

ſetzet eine jede ihre gewiſſe Zeit. Durch die Bewegung veruhrſacht ſie
auch den Unterſcheid auf der Suder-und Norder-Seite der Erden,(z) Nutzen wenns hier Sommer, daß es dorten Winter, hier Fruhling, dorten

der Bewe
Herbſt iſt vice verla. Wir wollen nun weiter fortfahren, und denJ

ſt

mu

gung. Corper ſelbſt betrachten.
Zul

JJ
Wunderliche ſ. 5. Von der Sonnen dubſtantz oder Materie haben
Meynungen die Alten gar wunderliche Meinungen gehabt. Etliche haben gemeinet,
von der Son ſie ware ein groſſer gluender Ofen. Anaxagoras ſagt ſie ware ein glu

mmni n

muii nen Materit endes und feuriges Eiſen, groſſer als die halb Jnſul Peloponeſus,

min
nunmehro Morea genandt. Epicurus hielt ſie fur einen Biemſtein
oder Schwam, ſo mit Feuer angezundet. Honoratus babri achte

uf

J beſtrahlet wurde. Wie ſchlecht aber alle dieſe Meynungen, kan ein je

unn
tee ſie fur einen Klumpen geſchmoltzen Gold in deſſen 8 Tract. 1Buch

ann Prop. 13. Noch andere haben gemeinet, ſie ware von Cryſtall, ſo

m
von dem OberHimmliſchen-Feuer (aber wo iſt das?) erleuchtet, und

m der gleich ſehen: Mir deucht ſie ſind kaum werth, daß man ſie anhoret.
uninn

Noch iſt zu verwundern, daß einige Philoſophi vor nicht langer Zeit
J Warme ſon demeinet haben, ſie ware kein Feuer, ſondern die Hitze oder Warme,

von der Be. Welche ſie dem Erdboden gabe, ruhrete von der ſtarcken Bewegung her,
wegung her welche ſie innerhalb 24. Stunde um die Erde thate: Jſt eine gar ein
kommen. faltige Meynung dieſer Zeit. Wenn dieſes wahr, ſo muſten ia die an

dern Sternen am Himmel auch eine ſolche Hitze durch ihre Bewegung
Wiederle- veruhrſachen, zumahlen die Fixſterne, welche eine viel groſſere und ſtar

tung deſſel ckere Bewegung fo dieſe Bewegung ſtatt ſindet) um die Erde haben,
ben. atls die Sonne, und wurden ſolcher geſtalt mit einander, eine unertrag

liche Hitze veruhrſachen: Woher kame aber ſolchergeſtalt das Licht, wel

ches



der Sonnen. 5
ches von der Bewegung nicht kommen kan, da doch kein ander Element
iſt, das Licht oder Schein von ſich aibt, als das Ftuer? Es iſt aber
ein ander Punet, welcher dieſen Satz gantzlich umſtoſſet „nehmlich
der Stillſtand der Sonnen, welcher von den heutigen Philoſophis als
tine pure Wahrheit angenommen und dargethan wird. Was will
man denn nun ſagen, woher kommt ſolchergeſtalt die Warme oder Hi
ue, wenn die Sonne kein Feuer iſt? Es ſcheinet, daß dieſe Leute, welche
ſolche Meynung gehabt, vielleicht mit dem Euſebio, aus dem ſchlech
ten Argument, daß die Sonne ſchwartz mache, welches das Feuer nicht
thut, oder thun ſoll, ſolche behaupten wollen.

9. 6. Eine viel beſſere Meynung von der SonnenMa Die Sonne
terie, haben die Egypter, die Stoici, Democritus, Plato, Thales Mi- iſt ein Feuer.
leſius, viele andere, und die meiſten alten KirchenVater gehabt, als
welche die Sonne fur einen feurigen Corper, und das allerreineſte Feuer
gehalten, ſonderlich die KirchenLehrer fur dasjenige Feuer, ſo aus dem
erſt erſchaffenen Licht ſeinen Urſprung gehabt. Hierinn ſtimmen un
ſere heutigen Philoſophi insgeſammt mit ein, als welche die Sonne
fur ein pur lauteres Feuer halten. (Man leſe in Chr. Sturms Phyſic.

inoder Natur Lehre den II. Abſchnitt II. Cap, S. V. und anderer Philoſo-
Phiſche Bucher. Der ehr gelahrte und beruhmtr Herr Prot. Wolffius
halt ſie dafuůr ſo gewiß, baß er in ſeinen AnfangsGrunden der Aſtrono
mie einen Lehr-Satz daraus macht, und ſaget: Die Sonne iſt ein
wurckliches Feuer. Daß dieſes nun wahr iſt, beſtatiget die Erfahrung:
Sie leuchtet ſehr helle, ihre Strahlen warmen, und zunden an, wenn Bevweiß def
man ſie in einem Brenn-Spiegel zuſammen faſſet und ſchmeltzen die ſelben, durch
harteſten Sachen, welche Wirckungen kein ander Element als das den Brenn—
Feuer thut. &u Lyon in Franckreich hat in vorigem Seculo Monſ, LOpitgel.
Villet einen Brenn-Spiegel gemacht zo. Zoll groß im Diametro,
welcher hernach an Jhro Koniglichen Majeſtat in Dannemarck ge
ſchencket worden, mit welchen in einer halben biß drey viertel Minuten
Zeit ein groſſer RadeNagel zerſchmoltzen Stucke Kupffer z rſch 1

t mdotzen, eine DegenSpitze abgebrandt, Ziegel— und KieſelSteine calei-
nirt und verglaſert, und ein Stucklein Stahl und EiſenBlech in 7. biß
8. Secunden Zeit durchgelochert worden. Quirsfeld Hiſtor. Roſen

gebuſch p. 288. Franciſei Luſt-Hauß der Ober und UnterWelt

A3 p. GydJ.



6 Betrachtungp.G99. Dergleichen und noch groffere BrennSpiegel ſind noch heut zu
Tage hin und wieder, welche eben dieſelbe Wirckung thun; das iſt die
Wurckung der Sonnen. Was nun in einer feurigen Geſtalt erſchei—
net, auch alle Wurckungen des Feuers thut, daß iſt Feuer, ſagt Fran—
ciſci in ſeinemLuſtHauß p. 683.

Wie das S. 7. ODoch daß ſie nicht ein ſo ſchlechtes Feuer iſt, wit
Sonnen- unnſer gemeines oder irrdiſches, ſondern ein viel ſchoner, herrlicher und
Feuer beſchaf· krafftiger Feuer, iſt gewiß; denn ihr Licht iſt viel heller, lieblicher und

fen. angenehmer, als das Licht des gemeinen Feuers; ihr Glantz iſt ſo
ſtarck und krafftig, daß man ohne Verletzung die Augen nicht dagegen
aufſchlagen kan: ihre Hitze iſt ſo ſtarck oder penstrant, daß ſie auch,
ob gleich in ſo groſſer Ferne von vielen tauſend Meilen, den gantzen Erd
boden durchdringet, und alles daraur wachſend und rege macht; Jhr
Brennen iſt anch viel ſchneller und hefftiger, als das Brennen des gemei

nen irrdiſchen Feuers, wie die Experientz mit obgemeldten Brenn
Spiegel bezeiget, denn ſie verbrennet und ſchmeltzet alles in einer kurtzen

Friſt, nur durch die Strahlen: Was munen ihre Flammen ſelbſt
nicht thun  Summa ſie iſt ein Wunderwerck des Hochſten, ſie machts
heiſſer den viele Ofen, und brennet die Berge, und blaſet eitel Hitze von

unterſcheid ſich ſagt Syrach im c. 43 V. J. 4. Wenn ſie durch einen langen Tu-
des Sonnen bum oder SternRohr betrachtet wird, zeiget ſichs, daß ſie zum Theil

Feuers. in einen fluſſigen oder auffwallenden, zum theil aber in einen ſeſten und
rig. 1. dichten Feuer beſtehet, wie die Figur J. weiſſet gleich wie unſtr Erdbo

den aus Erd und Waſſer. Das flußige Feuer iſt ohne Zweifel ein feu
riges Meer, das ſich ſtets beweget in lauter auffwallende Gluthen, und
ſich vermuthlich nicht allein auf der OberFlache der Sonnen, ſondern
auch inwendig in groſſe Hohlen oder Behaltniſſen der feſten Theile
aufhalt, gleich wie unſer Waſſer nicht allein auswendig, ſondern auch

in der Erden ſeinen Auffenthalt hat; Das feſte und dichte Feuer aber,
iſt gleichſam das Erdreich, und beſtehet ohne Zweifel aus feurigen Bergen
und Thalern, wovon ein mthrers zu leſen in des offt bemeldten Herrn

Eranciſei LuſtHauß von p.754. biß 760.
Die Sonne g. 8. Wie aber gewiß iſt daß kein Corpus aus einem

hat auch von Element allein beſtehen kan, eben ſo wenig als die Erde ohne Waſſer,
den andern Elementen an dder der Leib ohne Blut, wo es ſich nicht ſelbſt verzehren und in ſich

fich. Stuck



der Sonnen. 7Stuckweiſe vergehen ſoll, denn ein Etement muß dem andern conſer-
viren, und zu Hulffe kvmmen; ſo iſt auch zu vermuthen, daß die Son
ne nicht allein aus Feuer beſtehet, ſondern auch von den andern Elemen
ten etwas an ſich hat. Solches bekrafftigen auch die Mackeln oder
Flecken, welche bißweilen in der Sonne geſehen werden wovon hernach
wird gehandelt werden, welche nichts anders ſind und ſein konnen, als

lauter SonnenDunſte, vder SonnenWolcken: Hat nun die Son
ne Dunſte und Wolcken, ſo hat ſie auch Feuchtigkeit, und irrdiſche
Materie in ſich, daraus die Dunſte und Wolcken entſtehen; und wo
dieſe ſind, da iſt auch Lufft: folglich ſind alle vier Elementen in der Son
nen bey einander, worunter aber das Feuer prævalirt, und den groſten
Theil ausmacht, gleich wie die Erde den groſten Theil vom Erdboden
macht. J

S. 9. Jhre Formoder Geſtalt hat dem groſſen Schopfer beliebet, kugelrund zu machen, aus Urſache, weil die Kugelrunde Fi

gur die allervollkommenſte iſt, die ſich zu einenm folchen edlen Geſchopff
am beſten ſchickte. Daß dieſes wahr iſt, bezeuget erſtlich der Augen
ſchein: Wenn die Sonne nehmlich am Himmel hoch erhoben ſtehet,
ſehen wir daß n
den Centraliſchen Umdrehungtuglich diezemge Seite verandert, wel
cht ſit gegen uns kehret; daher iſt kein Zweiffel ihrer Rundung, eben ſo
wenig als an der Rundung der der Erden: Zum andern bezeugen es
dit Obſervationes mit dem Micrometro, da durch der Semidia-
meter nach der Linea verticali, nicht anders, als nach der Linea ho-
rizontali befunden wird. Der Herr Hevelius ſchreibet in ſeiner
Selenogr. c. 5: Das iſt gewiß, daß die Furſtin der Geſtirne die Son
ne, an ſich ſelbſten Kugelrund ſeh, wie ihr runder Umlauff ſcheinbarlich
weifet. Andder B. Scheinerus in ſeiner Roſa Urſina lib. 4. c. 11.
Fol. Goʒ. ſchreibet Die Sonne iſt Kugelrund denn weil ſie herum ge
drehet, und allezeit Eirenlar erſcheinet, muß fie nothwendig rund ſein.
Doch iſt ſie nicht ſo

Die Sonne
e ründ erſcheinet, und nicht verandert, ob ſie gleich nach iſtKugelrund.

Beweiß.

Jſt nicht ſo
rund als eine
ebene und

rund als eine ebene und glatte Kugel ſondern hat glatte Kugel.hin und wieder, wie durch den SternRohren geſehen wird, erhabene
Theile, gleich wie unſer E dboden ſiehe Fig. J.) welche aber gegen die
gantze Sonne vor nichtsz  achten, und in Anſehung!bey ſo groſſer Ferne

die runde Geſtalt derſelben, nicht benehmen. Der P. Scheinerus

ſchei

ÊÊ——Ê—



8 Betrachtungmi
Ó..tni ſchreibet, wie Francileus in ſeinem Luſt-Hauß der Ober und Unter—

Welt p.ss8. berichtet: Die erſcheinende Ausweundigkeit der Sonnen,
iſt nicht nach der Meß-Kunſt allenthalben gleich, oder glatt anzuſehen;
ſondern auf Aſtronomiſche Art Kugelrund, nach der weiſe des wallen

muin
mi Ju der Son den Meers, oder der Erden, oder des grubelichten Mondes.
wuj ne ſiehet man

ſ. 10. Zuweilen ſiehet man ſchwartze Flecken in der Son

2
zuweilen ne, wie woll nicht mit bloſſen Augen, ſondern per Tubos oder durch

Dee—

JJ)

J nn

ſchwartze Fle gefarbte Glaſer, welche man Maculas nennet; und damit man nicht
J— cken. meinet, daß es ein Betrug der Augen iſt, darff man nur durch einen

unn

J

Tubum in einer finſtern Rammer, die SonnenScheibe auff ein weiſ
ſes Bladt Papier fallen laſſen, ſo wird man ſolche Flecken hell und klar
auff den Diſco solis ſehen, ſo gar wie ſie ihren Lauff fuhren. Sit

uni
entſtehen ohne Zweiffel aus den Ausdampffungen der SonnenWol

Wo ſie ſind cken. Und weil aus den Obſervationibus kund, daß ſie keine Pa-
n rallaxin haben, ſo ſchlieſſet man daraus, daß ſie entweder in oder nahe
un Jhre Figur bey der Sonnen ſein. Jhre Figur iſt irregulair und veranderlich, bald
Mi rund, bald langlich, und daneben ſehr ungleich, eben wie die Wol

cken der Erden. Zuweilein entſpringen aus einer Maeul wohl
min J.3. 4. und mehr andere. Sie nehmen bald zu, bald wieder ab. He
9 velius hat aus viel jahriger Obſervation befunden, daß gemeiniglich

ai verſchwinden. Rand der Sonnen und etliche in der Mitte, und ſo verſchwinden ſie auch

alle Maculn der Sonnen, eher zu nehmen und ihre Nuclei ſich vergroſ
J— Wo ſie ent. ſern, als wieder abnehmen und verſchwinden. Etliche entpringen am

ſtehen und

wieder, nemlich etliche am Rand der Sonnen. Wenn ſie wieder ver
9 ſchwinden, geſchicht ſolches nicht aber auff ein mahl, ſonderngleich wie

mnunt mit unſern Wolcken, nach und nach, und ſind bißweilen mit einem blaſ

J ſen Nebel oder Rauch vermiſchet, welche man am Rande ver Sonnen
gar deutlich ſehen und kennen kan, in der Mitte derſelben aber nicht, oder

2— ghre Daure doch ſehr ſelten. Jhre Wahrungoder Dauer iſt unterſchiedlich, dtnn
9

R etliche dauren 1. 2. 3. und mehr Tage, etliche aber wohl 20. zo. oder
40. Tage.

Groſſe dieſer ſ. 11. Die Groſſe dieſer Flecken iſt auch nicht einerlen, etli
ſchwartzen che ſind klein,etliche groß, und dieſe letztern erſcheinen am Rand der Son
Flecken. nen Oval. Chriſtoph Scheinerus ſetzet die groſſeſten, welche er imn

groſſere,



der Sonnen. 9groſſere, als den ioten Theil des Diametri Solis geſehen. Hevelius
rechnet die Proportion des Diametri der groſſeſten gegen den Dia-
metrum der Sonnen 1. zu 18. und rechnet ihre Arcam oder Flache
auf 424 1000. teutſiche Meilen; den kleinſten aber deren Diarneter er
gegen den Sonnen Diameter wie 1.zu 100 .ſetzet, rechnet er auf n 18200.
Meilen. Sie bewegen ſich alle von der Oſt-Seile der Sonnen nach der LauffoderBe—
WeſtSeite, und dieſen Strich abſolviren ſie beynahe in vierzehende wesung der
halb Tagen. Anden Oſtlichen und Weſtlichen Rand der Sonnen, lſelben.
bewegen ſie ſich ſehr langſam, daß man innerhalb 24. Stunden kaum
einen Unterſcheid verſpuret, welches von der zu-und abnehmenden Run
dung der Sonnen entſtehet. Wenn ſie aber ungefehr nach 7. Tagen
das Centrumoder Mittel der Sonnen erreichet, iſt ihre Bewegung am
allergeſchwindeſten, welches auch nicht anders ſeyn kan, da die Sonne
Kugelrund iſt. Nach der Mitte der Sonnen gehen ſie wieder lang
ſahmer, biß ſie, wenn es nicht eher geſchicht, am weſtlichen Rand dev
Sonnen verſchwinden, oder vielmehr hinter die Sonne rucken und un
ſichtbar werden. Die ſo dauerhaft, daß ſie zo. biß 40. Tage aushal
ten, kommen bißweilen an der Sonnen OſtSeite wieder herum, und
lauffen glſo rund um die Sonnge. Solchen Periodum vollbringen
ſie beylauffig in acht und zwantzigte halb Gagen. Eine ſolche Macul
hat Herr Kirch zu Leipzig A0. 1684. vom 26. Aprilis biß den 17. Julii
geſehen. Endlich iſt noch zu erinnern, daß nicht immer Maculn in der Sind nicht
Sonne find, ſondern es vergehen oftmahls etliche Wochen, Monathe immer in der
und Jahre, daß ſich keine vræſentiret. Der Herr von Wurtzelbau Gonne.
nu Nurnberg hat angemercket, daß er von Ao. 1710. den 29. Octobris
biß 1713. den 18. May keine antreffen konnen, ob er ſich gleich taglich
darnach umgeſehen.

ſe 12. Zuweilen laſſen ſich auch weiſſe Flecken in der Son Zuweilen ſle
ne ſehen, die heller ſind als die andern Theile, Faculæ Solis genandt. bet man auch
Man kan ſie eben ſo obſerviren wie die Maculas, vermittelſt eines Tubi weiſſe Ftecken
in einer finſtern KRammer geſtellet, oder in einem Helioſcopio. Sie ngenn
entſpringen ohne Sweifel, auch aus den Dunſten der Sonne, und und ſelben entſie.
daher nichts als Meteora jo ſich in der SonnenLufft eraugen. Ahre ben.
Figur iſt gleichfalls irregular, und ſind gemeiniglich groſſer als die NNa Sigur.
ckeln. Hevelius rechnet die Aream der groſten aur 148900000. Groſſe,

B teutſche



10 Betrachtungteutſche Meilen, deren Diameter er gegen den Diameter der Sonnen
rechnet wie 1.zu 3. Jhre Bewegung fuhren ſie eben wie die Mackeln, von

Jeoe,,—derſelben. dolt. Ein mehrers von dieſen Phoenomenis kan man leſen, in des be
ruhmten Herrn Joh. Leonh. Roſt Aſtronom. HandBuch zten Theil
von p. 374. biß 386.

Ort derSon ſ. 13. Den Ort der Sonnen, wo ſie ſich in Natura be
uen. findet, nehmlich ihre eigentliche Stelle am Himmeli, da ſie von dem groſ

ſen Schopffer bey der Schopffung hingeſetzet worden, kan man ſo ge
nau nicht wiſſen, man kan wohl ihren Ort in der Ecliptica, oder in wel
chen Grad des Himmels ſie iſt, angeben, aber daß iſt nicht ihr eigentlicher
Ort im WeltGebaude, ſondern nur ein ſcheinbahrer Ort, weil ſie ſich
aus andern WeltCorpern in einer andern Gegend des Himmels præ

Was Moſes lentiret, als hier auf Erden. Moſts ſchreibet zwar: Und OOtt ſetzte
davon ſchrei- ſie an die Feſte des Himmels, aber er ſaget nicht wo?oder in welcher Ge

bet. gend; ſondern dieſes muß man aus den Satzen der Alkronomie erfor
Ptolomæi ſchen. Ptolomaus und andere, welche den Himmel in o. Sphæren ein

und anderer getheilet, geben ihr die funffte Sphaute von der Erden, allwo ſie, derſelben
Meynung. Meynung nach, in unaufhorlicher Bewegung herumlaufft, ſchneller als

ein Blitz, daß ſie auch in einer Minute Zeit 77587. und ein halbe teutſche
Meilen, wenigſtens zuruck legt. Allein dieſes kommt eben heraus, als
wenn einer ſagte: Er ware in einen Taa von Amſterdam nach Batavia

in Oſtindien geſegelt. So gewiß dieies, ſcheinet auch jenes zu ſeyn.
Haben alſo die alten Aſtronomi ihr keine gewiſſe Stelle, ſondern einen
gantzen Creyß oder Cireul behgelegt, womit aber die Meynung der heu

Hr.p. Wolffi tigen nicht einſtimmen will. Der Herr Prof. Wolff in ſeinen Anfangs
Meynunt. Grunden der Aſtronomie ſagt: Die Sonne lieget beynahe mitten in

dem WeltGebaude. Mit dieſem ſtiminen ſehr viele andere gelehrte
Manner uberein. Wenn man aber erweget, daß man heut zu
Tagt, die Fixſterne vor lauter Sonnen anſichet, und zwar fur nicht ge
xingere, wie unſere Sonne, ſondern theils noch fur viel grofſere und herr
lichere, ſo wtiß ich nicht, ob man den Mittel-Ort der Welt, der Son
nen, oder einen Fiyſtern zueignen konne zudem, da man die unermeß

licht Groſſe des WeltGebaudes nicht determiniren kan, wie kan man
ſagen,

Se—
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der Sonnen. 11ſagen, ob die Sonne in der Mitten, oder nicht vielleicht nach einer Seiten
deſſelben zuliege? Gewiß iſt es, daß die Sonne beynahe mitten in dem Wo derSom
Wirbel der ſo genannten ſieben Planeten lieget, und die Planeten Sa nen Ort ei:
turnus, Jupiter, Mars, Venus, Mereurius, und der Mond nebſt der Eeullich iſt.
Erden ihre Bewegung um dieſelbe haben, dieſes wird heutiges Tages
kein eintziger Altronomus widerſprechen: Derowegen iſt der wahre
Ort der Sonnen, wo ſie ſich in Natura befindet, wurcklich mitten in dem
Syſtemate Planetarum.

S. 14. Wegsen der Sonnen Hohe oder Diſtantz von der
Erden, iſt eine groſſe Uneinigkeit, welches nicht zu bewundern, weil die
HohenMeſſung der Sonne und Sternen, unter allen Meſſungen, die
allerſubtileſte iſt, und dieſe Hohe auf einen Winckel beruhet, welchen die Wegen der
Erde in die Sonne macht, Angulus parallaxeos Solis genandt, der Sonnen Hi
ſehr klein, daß iſt nur in einigen Secunden beſtehet, und deßwegen ſich ſo he iſt groſſe
genau und juſt nicht meſſen laſſet als billig ſeyn ſolte. Tyeho Brahe Uxeiuigkeit.
der beruhmte Daniſche Aſtronomus ſttet die Parallaxin Solis auf
3. Minuten, welchem Dirck Rembrantz, Simon von der Moolen und
einige andere Hollander beypflichten; Hevelius der beruhmte Danzi
ger RathsHerr auf 4o. Secunden die neueſten Aſtronomi aber als
der Herr Wurtzelbauer, Flamſtedt, Joh. Leonh. Roſt und andere
nur auf 10. Secunden; und der Frantzoſiſche Aſtronomus Phil. de
la Hire ſetzet faſt nicht davor. Je groſſer aber dieſer Winckel gemeſſen
wird, je kleiner kommt die Diſtantz der Sonnen von der Erden; je klei
ner er aber befunden wird, je groſſer kmmt dieſe Diſtanz. Daß die
alten Aſtronomi als Tymocharis, Hypparchus, Ptolomæus,
Albategnius, Tycko Brahe und andere, ihn viel zu groß angeſetzet,
iſt gewiß, weil ſie nicht vermogend geweſen, dieſe Kleinigkeit mit ihren
Jnſtrumenten ſo ſie damahls hatten, genau genug zu meſſen, ſondern nur
ungefehr geſchaßet; ob aber die neueſten Sternſeher ihn zu klein angeben,
wie einige meinen, will ich nicht beypflichten, ſondern ſage vielmehr: Je
genauer man ihn ſucht, je kleiner er kommt, und je kleiner er kommt, je
groſſer findet ſich die Diſtantz der Sonnen von der Erden, mit dem
Herrnlrof. Wolff in ſeinen AnfangsGrunden der Aſtron. p. 42. h. jG.
Hevelius in ſeinen Anmerckungen uber die Obſervationes des Enge
landers Horoxii ſchleußt aus feſten Grunden, daß Tycko Brahe die

B a Sonne



12 BetrachtungSonne dem Erdboden allzunahe (und den Angulum Parall. Solis zu
groß angeſctzet,) und fpricht: Man muſſe aufs wenigſte die Sonne der
Erden nicht naher ſchätzen, als mit dem Kepplero auf 3404. halbe Erd
Diameter, wiewohl ſie in rechter Wahrheit viel hoher ſitzet. Hieraus
ſehen wir alſo, daß es ſehr ſchwer iſt, die rechte Hohe der Sonnen zu
ſagen.

Sonnen Ho F. 15. Um aber eine Hohe anzuzeigen, die nicht gar zu klein,
he wird ange. und auch gewiß nicht zu groß iſt, maſſen an der klemeſten Maaſſe derAl
zeigt, die nicht ten mehr zu zweifeln, als an der groſten, wollen wir mit dem Herrn He-
zu klein, und yelio die Parallaxin Solis in der niedrigſten Diſtantz der Sonnen von
auch nicht zu der Erden zu ao. Secunden 44. Tertien, in der mittelſten Diſtantz zu 40.

groß il. Secunden, und in der groſſeſten Diſtantz, wenn nehmlich die Sonne im

Apogaeo oder weiteſten Punct iſt, zu z9. Secunden 17. Tertien anneh
men: Hieraus folget durch die Rechnung, daß die Hohe oder der Ab—
ſtand der Sonnen von der Erden, in der niedrigſten Diſtantz goö4. in
der mittelſten Diſtantz 5172. und in der groſten oder hochſten Diſtantz
5250. Semidiameter von der Erden iſt. HevelinMerc. insole viſo.
Qðlenn man nun den Semidiameter der Erden zu 860. teutſche Mei
len rechnet, ſo ware die niedrigſte Hohe der Sonnen, wenn ſie nehmlich
im Perigæo oder nechſten Punct iſt, welches heutiges Tages am Ende
des Jahrs geſchicht 435 5040. teutſche Meilen, die mittelſte Hohe, die
im Anfang Aprilis und October iſt 4447920. teutſche Meilen, und

Groſere Hor die groſte Hohe derſelben, wenn ſie im Apogæo oder weiteſten Punct iiſt,
he nach der ſo am Ende des Monaths Junii einfallt a51 ooo. teutſche Meilen von
Meynung des der Erden. Nimmt man-aber mit dem Dno. von Wurtzelbau und
Herrn von andern neuen Aſtronoinis diebarallax. der Sonnenzu 10. Secunden
Wurtzelbau an, und rechnet daraus die Sonnen Hohe, oder deren Abſtand von der
und anderer.

Erden, ſo bekommt man 20690. Semidiameter der Erden, und wenn
man denn Semidiameter der Erden zu 860. teutſche. Meilen rechnet,

Wie lang ei. 17793400. teutſche Meilen. Wenn von ſolcher Hohe eine Canon
ne Kugel von Kugelherunter fiel, in der Geſchwindigkeit wie ſie aus einer Carthaune
derſelben fal: geſchoſſen wird, welche nach Merſenni Meynung in ſeiner Artillerie-
len muſte.. Kuuſſt, in einer Seeunde Zeit 6oo. Frantzoſiſche Fuß fort flieget, und in

einerley Schnelligktit forteylete, wurde ſie, wenn man 22244. Fran
tzoſiſche Fuß auf eine teutſche Meile rechnet, 21. Jahr dazu haben muſſen,

5 che



der Sonnen. 13ehe ſie auf die Erde kame. Wenn aber von derſelben nur eine thoner
ne Kugel 8. Loth ſchwer, die wie Ricciolus obſerviret, in 5. Vibra-
tiones penduli oder 4. funf zwolff Secunden Zeit, 10. Fuß herab
fallt, herunter fiel, die ihren Fall nach der BewegungsKunſt beſtandig
verdoppelte, wie der Herr P. Wiedeburg in ſeiner Einleitung zur Me—
chanic Probl. 27. 5. 5o. ſchreibet, wurde ſie nur etwa 11. Tage no
thig haben, auf die Erde zu kommen: Jſt ein groſſer Unterſcheid mit

Jenen.
ſß. 16. So ungleicher Meynung min die Stern-Gelehrten Wie groß die

wegen der SonnenHohe oder Abſtand von der Erden ſind; ſo unglei- Sonne, nach
cher Meynung ſind ſie auch wegen ihrer Groſſe, deun beydes beruhet auf urtſſirdn.
einem Fundament, und das eine dlependirt von dem andern. Tycho nungen.
Brahe der die Hohe von der Erden am niedriaſten geſetzet, ſchatzet ſie

lao. mahl ſo groß als die Erde. Anderer hingegen; auch ſo gar die
alteſte Sternſeher als Hipparchus, Prolomæus, Albategnius ſtha—

tzen ſie groſſer nehmlich 165. mahl ſo groß. Daß aber dieſe alle mit
einander die Sonne viel zu klein geachtet, und der Wahrheit ſehr weit
verfehlet, daran iſt nicht zu zweifeln. Wenn wir einiger maſſen hierin
gewiß gehen und dieſelbe nicht zu klein. anch nicht zu groß machen wollen.,

ſo muſſen wir nach den Satzen dẽs  herril tlevelii; nach welchen wit Nachneveli
in vorhpergehenden, dir Hohe ber Sonntn, lli der geringſter, mittelſten Satzen.
und hochſten Diſtantz von der Erden beſtimmet und angegeben, die
Groſſe der Sonnen berechnen, ſo bekommen wir ſie gewiß noch nicht zu
groß, und konnen feſt verſichert ſeyn, daß ſie noch groſſer iſt. Nach den
ſelben iſt ſie 3604. mahl ſo groß als die ExdKugel. Nach der Mey
nung des Caſſini, Flamſtedt und Herrn von Wurtzelbau  gber Nach Caſſiai
1369678. mahl ſo aroß: Jſt eine erſchreckliche Groſſe. Wir haben und anderer
allhier urſach mit Syrach zu ſagen: Daß muß ein groſſer HErr ſepn, Aunneb
der ſie gemacht hat. Syrach 43. v.g. Johann Leonh. Roſt in ſeinen
Aſtronoiniſchen HandBuch p. 383. rechnet ihren Diameter auf

190920. teutſcht Meilen; deinnach iſt ihr Umfang oder groſter Cireul umfang der
J998. keutſche Merkilen, und zwar ubert nrr mahl ſo viel. als der Vnn Sonnen.
fang her Erden: Weün berdciinandus Magellanus ſolche Rundung
um zu ſchiffen gehabt, hatte er nach Proporuon ſeiner Reiſe, die er um
den Erdboden 1124. Tagen gethan, 124782. Tage, oder uber: 341.

B 3 Jahr



14 BetrachtungJahr darzu haben muſſen, welche Zeit kein ſterblicher Menſch ab—
lebet.

Der Sonnen ſ. 17. Von ihren Lauff oder Bewegung ware am al
kauff iſt drey lermeiſten zu ſchreiben, wenn wir ausfuhrlich handeln wolten; weil es
erleh Art. aber nicht zu unſern Endzweck dienet, ſo wollen wir nur aufs kurtzte ver

fahren. Man kan die Bewegung fuglich in dreherley Arten unterſchei
Erſte Art. den. Die erſte Art iſt der Motus Proprius oder Centraliſche Um

lauff um ihr Centrum: Diieſes iſt ihr eigene naturliche Bewegung,
dadurch ſie ſich innerhalb 27. und tin halbe Tagen von Oſten nach den
Qeſten um ihre Axe drehet, und nach der Meynung des Keppleri in ſei
ner AſtronomiaCopernicana, allen Planeten oderCorpern, ſo um ihr
herum lauffen, die Bewegung mittheilet. Nach dieſer Bewegung
kommt ihr MittelCireul (Aequator) in einem Tag 21799. drey
funfftel, in einer Stunde got. ein drittel, und in einer Minute Zeit 15.
ein ſiebentel teutſche Meilen herum, wenn man die gantze Rundung derſel
ben, wie oben gemeldet, auf 599489. teutſche Meilen rechnet. Die

Under Art. ander Art iſt der ſo genannte Motus primus oder 24. ſtundige Um
lauff: Dieſe iſt diejenige Bewegung, welche ſie mit allen andern Ster
nen am Himmel gemein hat. und wodurch ſie in 24. Stunden von Oſten
nach dem Weſten um dem Erdboden konmt, und Tag und Nacht ma
chet; Es iſt aber dieſe nur eine ſcheinbahre Bewegung, wie die Bewegung
der Baume und Uufer, wenn man ſie auf einen Schiff vorbey fahret, und
wird nicht von der Sonnen, ſondern in der That durch die 24. ſtundige
Centraliſche Umdrehung der Erden veruhrſachet: Denn wer wolte
doch ſo geſinnet ſeyn, daß er glauben ſolte, daß der Himmel, der ſo
unendlich hoch iſt, daß wir deſſen ERxtremitat nicht errorſchen konnen,
und wogegen der Erdboden nur wie ein erſchrecklich kleiner Punct zu
rechnen, nicht ſo viel als der kleinſte Sandeskorn gegen die Erde, mit al
len Sternen, viel ſchneller als der Blitz, in 24. Stunden ſich um die Erde
bewegete? Nach dieſer Bewegung wenn man nach der Meynung des
Herrn von Wurtzelbau und Herrn Flamſtedt die Hohe der Sonnen
auf 17793400. teutſche Meilen rechnet (ſ. 15.) muß ſie in 24. Stun
den einen e ircul von 1717425 52. teutſche Meilen herum, daß iſt
in einer Stunde 465 5938. teutiche Meilen, und in einer Minute
77599. teutſche Meilen. Der Erdboden aber, der dieſe ſcheinbahre

Bewe



der Sonnen. 15Bewegung veruhrſacht, drehet ſich um den Aequatorem in einer
Stunde 22. und in einer Minute 3. drey viertel teutſche Meilen herum.
Die dritte Art iſt der ſo genannte Motus ſecundus vel Annuus oder Dritte Art.
jahrliche Lauff: Dieſe iſt diejenige Bewegung, dadurch die Sonne in-
nerhalb JahresFriſt, oder in zs5s. Tagen 5. Stunden 49 Minuten, von
Weſten gegen Oſten um den Himmel kommt, und dit zwolff Zeichen
der keliptiec durchwandert. Nach dieſer Bewegung, welche gleich
falls wie die vorige, nur eitie ſcheinbahre, und nicht der Sonnen eigen,
ſintemahlen ſolche von den heutigen Aſtronomis und Philoſophis
nicht ohnet Grund, der Erden zugeſchrieben wird, rucket ſit in einem
Tag, (nach dem Mittel-Lauff) 59. Minuten 8. Sccunden, in einer
Stunden 2. Minuten 28. Secunden, und in tiner Minute Zeit 2. ein
halbe Secunden, unſerm Geſichte nach, am Himmel fort.

ſ. 18. Von ihrer ungleichen Bewegung, da ſie bald lang Die Bewe
ſahmer, und bald wieder geſchwinder laufft, welches aus der Excen- gung der Er

den wird wietricitat entſtehet, will ich nichts gedencken; ſondern nur noch kurtzlich ſaz herſprochen.
gen von der 2ten und zten Art Beywtgung, welche von der Erden ge
ſchiehet, daß ſolche von vielen nochwiederſprochen wird: Einige wollen
ſie nicht wiſſen, weil ſie meinen, dan ſie wider die heilige Schrifft iſt; al- Soll wider
lein ſie konnen nur Herrn Zimmermanns Bewcißthum des Coperni— die heilige
caniſchen WeltGebaudes, die Vorrede in Herrn Doct. Derhams Sdchrifft ſeyn.
himmliſchen Veranugen in GOtt von p. CVIII. biß p. CXX. und in
Herrn Joh. Wilckens vertheydigte Copern. im eten Buch das 2. 3.
4. 5. und öte Capitel leſen, ſo werden ſie ſehen, daß ſie mit der heiligen
Schrifft ſich wol vereinigen laſt. Andere wollen ſolche nicht zugeben, Andert Ar-
weil ſie beſorgt ſind, daß ſie herum purtzeln, oder aufn Kopff zu ſtehen gumenta dg
kommen, oder vom Erdboden abfallen, oder mit ihren Wohnungen bald segen.

in Oſtindinn, bald in Jtalien, bald in Jßland, bald unter den Nord
Poll und anderswo zu ſtehen kommen mochten, und was dergleichen
rinwurffe mehr ſind: Dieſen antwortt ich kurtzlich, daß ſte davor nicht
bange ſeyn durffen, denn ſonſten muſten eines theils die Antipodes und Autwort dar
Pericœci, welche man vor einige hundert Jahren deswegen auch nicht aufſ.
wiſſen woltt, aber nunmehro gerne zulaßt, daß ſie ſeyn, weil man durch

die Schiffarth von denſelben kiberzeuget iſt, auch beſorgen, daß ſie vom
Erdboden herunter fielen, vb gleich daß derſelbe ſtill ſtunde; Andern theils

ſollen



16 Betrachtungſollen ſie wiſſen, daß die Bewegung der Erden ſo beſchaffen iſt, daß ſie
davon nicht die geringſte Veranderung haben, eben ſo wenig, als in der
Kammer eines groſſen Schiffes, das aufeinen ſtillen Waſſer ſegelt,
denn die Polos der Erden bleiben ſtets nach den Polis des Himmels ge

Fragen andie Wieder Lichtet, und alſo bleibt ein iedes in ſeiner Ordnung. Wer die Bewe
ſprecher. gung der Erden nicht glauben will, dem mutz noch kurtziich fragen: Wo

her es denn komine, daß die Planeten Saturnus, Jupiter, Mars, Ve
nus und Mercurius, bald von Oſten nach den Weſten, und baid von
Weſten nach den Oſten lauffen? daß Mars uns zuweilen ſo gar nahe,
und zuweilen ſo weit entfernet iſt? daß Venus bald uber und bald un
ter der Sonne ſtehet, und uns zuweilen viel naher kommmt als Mercurius,
und zur ander Zeit viel entfernter? Warum der Polar und einige an
dere Sterne ſolche Veranderungen haben, und was dergleichen mehr?
Es iſt mein Vorhaben nicht, weitlaufftiger hievon zu ſchreiben; Wir
wollen hiemit die Betrachtung der Sonnen beſchlieſſen.

n

Vetrachtung des Nonden.
Ie

 g. 1..

——2 tol  c

Die Geſtirne er Himmel, welche durch den Glantz des Mondes und Ge
werden mit ſtirn gleichſam mit Blumen gekrantzet iſt, ſchimmert und
Blumen ver leuchtet müt ſeinen ſchon geflammten Lichtern ſo anmuthig,

glichen. daß er einem furkbmmt, wir ein bluhendes Paradieß, oder
auserleſener Luſt-Garten, der von vielen wohlriechenden Roſen flam

Barunter iſt met, ſagt der Mapylandiſche KirchenLehrer Ambroſius Hex. Lib. 4.
der Mond ei- C. 2. Unter dieſen Roſen oder Blumen, welche GOtt in den groſſen und
ne der geriug faſt unermeßlichen HimmelsRaumgeſetzet, iſt der Mond, als der Ge

ſten. fehrte unſerer Erd-Kugel (welchen die Heyden unter andern unter den
Nahmen Diana verehret, und zu Ehren den ſilbern Tempel zu Epheſo

trbauet,



des Monden. 17erbauet, davon in der Apoſtel-Geſchicht c. 19. zu leſen) zwar eine der gſt dennoch
kleinſten und geringſten, äber dennoch nicht klein, ſondern ſo groß, wun nicht klein,
derſam und ſchon, daß wir Urſach haben zu ſagen: Es muß ein groſcer ſondern ziem—
HErr und Alllmachtiger GOtt ſein, der ihn gemacht hat. Dennerr iſt, lich groß und
wie alle andere Geſtirne, noch viel ſchoner, herrlicher und wunderſahmer ſchon, jaſcho
als wir wiſſen: Denn das wenigſte ſehen wir nur, viel groſſere Dinge, nn wur
ja das Allermeiſte iſt uns noch verborgen Syr. 43 v. 26. Die berrli
che Materie ſeines Erdreichs, die Berge, die Seen und ſilber glantzende
Fluſſe, die Art von Waſſer, die Gewachſe, Mineralien, und alle Schatze
und Reichthumer, welche in denſelben ſind, konnen wir weder durch das
Geſicht, noch unſere lange Tubos oder Stern-Rohren ſehen und recht
betrachten, und derowegen auch nicht viel davon ſagen, ohne was wir
durch ein und andere Umſtande muthmaſſen. Wasswir an denſelben

ſehen, iſt ſeme auſſerliche Geſtalt, Schein, Hohe, Groſſe, Lauff oder Be—
wegung, und daran haben wir genug zu betrachten, und die Allinacht des
Hochſten zu bewundern, und muſſen uns damit begnugen laſſen.

ſ. 2. Er hat eine ſo genaue Verbindung mit unſerer Erd- Der Mond
kugel, daß ſich auch die Waſſer (ſo weit ſich nemlich die Ebbe nnd Fluth arnr rgr.
erſtrecket) in ihren Ab-und Zulauff nach ihmrichten. Das Ser— thie oderVer
Waſſer vor den Mund der Elbe, Weſer Eyder und einiger andern Fluſ bindung mit
ſe, item auff der Kuſte von Flandern, zu Enckhuſen, Horn, Embden und uuſerer Erde,
ander Orten,ſteiget und erhebet ſich, wenn der Mond vom Auffgang ge daj ſich die
gen Mittag, und vom Niedergang gegen Mitternacht ſich beweget, und Waſter nach
iſt am bochſten wenn der Mond im Meridiano ſo wohl unter als uber ibm richten.

dem Horizont, ſtehet; Hingegen falt es wieder, und nimmt ab, wenn
der Mond vom Mittag gegen Abend, und vom Mitternacht gegen Mor
gen oder Auffgang gehet, und iſt am niedrigſten wenn er beym Auffund
Niedergang iſt. Die Elbe bey Hamburg, Weſer bey Bremen, Eſte
bey Buxtehude, das Waſſer im Teſſel zu Antwerpen und im Canahl
zwiſchen England und Braband, auch anderwerts, ſteiget und erhebet
ſich, wenn der Mond vom Mittag gegen Abend, und vom Mitternacht
gegen Morgen gehet, und haben das hochſte Waſſer, wenn er beym Auf
gang und Niedergang iſt; hingegen falt wieder oder nimmt ab, wenn
der Mond gegen Mittag und Mitternacht gehet, und iſt am niedrigſten,
wenn er im Mericiano oder Mittagsund Mitternachts-Strich iſt.

C Daher



18 BetrachtungDaher kommtes, daß auf der Eibe bey Hamburg, Haarburg, und an
dern Orten, auf der Eſte bey Buxtehude, und auf der Weſer bey Bre
men, mit einem Neuund Voll-Mond allemahl um 12. Uhr Fluth oder
niedrigſt Waſſer iſt, weil der Mond als denn im Meridiano ſtehet;
Nach dem Neuenund VollenLicht, ſo wie ertaglich etwas uber drey
viertel Stunden ſpater im Meridiano kommt, begiebet ſich auch die
Fluth-Zeit ſpater. Bey der Fluth-Zeit oder dem niedrigſten Waſſer
kan man alſo abnehmen und wiſſen, wenn der Mond an beſagten Oertern
in Suden ſtehet, und bey der Ebbt oder dem hochſten Waſſer, wenn er
in Orient und Occident oder Oſten und Weſten iſt. Jſt das nicht eine
recht wunderbahre Eigenſchafft, und Verbindung des Mondes mit un
ſerer ErdKugel? Wunderbahrlich ſind GOttes Wercke. Plalm 139.

V. 14.Der Mend h. 3. Der Mond wird in der Heiligen Schrifft genennet
wird in der ein klein Licht, daß die Nacht regieret 1. Moſ. 1. v. i16. Zwar eben

—Ddgenennet.
Warum? tet. Von Natur iſt er ein dunckel unſcheinbahrer Corper, wie alle un

ſere heutige SternGelehrte bezeugen, und hat eben ſo wenig Licht als
Was er von unſer Erdboden. Es wollen zwar einige dieſes wiederſprechen, und ihm
Natur iſt. ein eigen Licht zu ſchreiben, aus Urſache, weil er in den Finſterniſſen man

nigmahl einen rothen Glantz ſehen laſt, und wie eine feurige Kugel aus
ſiehet, wie ich ihn Anno 1718. den q. Septembris in Holſtein in der
CremperMarſch, und Ao. 1732 ben der Finſterniß den 1. Decembris
zu Burtehude im Stifft-Bremen Obſervirt; Allein da er nicht beh
allen Finſterniſſen ſolchen Glantz hat, der gleichen Keppler Ao. i5go.
1583. und 1620. wahrgenommen, da er bey hellen Himmel gar ver
ſchwunden iſt, daß man ſeine Stelle nicht finden konnen, auch ſolches

Nevelius der Dantziger Aſtronomus. und Ricciolus obſervirt ha
ben, als iſt ſolches ohne Grund.

Beweiß daß ſ. 4. Daß er kein eigen Licht hat, erweiſen auch nachfol
er kein eigen gende Umſtande. Erſtlich weil obbemelter Glantz an allen Orten nicht
kicht hat. einerley Farbe hat; Jn der MondFinſterniß welche ſich Ao. 1703. den

23. Decemb. begeben, hat er in der gantzlichen Verfinſterung zu Arles
dunckelroth und braun, und zu Avignon hellroth und licht ausgeſehen,

als



des Monden. 19als wenn er durchſichtig ware, und die Sonne von der andern Seite
durch ſchiene; Zu Marlilia hat er gegen Nordweſt rothlich, und gegen
Sud-Oſt gantz dunckel ausgeſehen, und iſt endlich bey hellen himmel
gantz verſchwunden, ſchreibet der Herr P. Wolff in ſeinen Anfangs Gr.
der Aſtron. h. 281. Zum andern, weil der finſtere Theil in den Zu
und abnehmenden Mond ſchwartz erſcheinet, welches nicht ſein muſte, ſo
der Mond ein eigen Licht hatte. Zum dritten weiler in den Sonnen
Finſterniſſen, fur die Sonne, als ein ſchwartzer runder Teller ſtehet, und
nicht das geringſte Licht ſehen laſt, ohne zuweilen eine geringe blaſſe Co
lor, ſo er von dem vollen ErdLichte bekommt, welches bey einer Sonnen
Finſterniß von der Erden nach dem Mond reflectiret wird, und zur Zeit
der NeuMonden 15 mahl ſo ſtarck iſt, als das Licht welches im Voll
Monde der Mondder Erde mittheilet. Joh. Chriſt. Sturm imkurtzen Woher dai
Begriff der Phyſic. p.464. Sondern das Licht welches der verfin Licht koumt,
ſterte Mond, wie geſagt, zuweilen hat, wird von der ErdLufft reflectirt, weilchet der

Erdſchatten fahren, und nach dem Mond zuſtreichen. Die Farbe deſ
ſelben entſtehet ebenfals von der Lufft, denn nach dem die Lufft ſituirt iſt,

und viel oder wenig Sonnenſtrahlen durchfahren laſt, iſt die Farbe
dunckel oder helle.

ſ. 5. Das Licht womit der Mond die Nacht regieret, und Waher er das
darumb ihn die heilige Schrifft ein Licht nennet, empfangt er von der kicht empfan
Sonnen, welches ein unumſtoßlicher Satz iſt, den kein Menſch wieder get
ſprechen wird: Denn wir ſthen, das dieſes Licht abund zu nimmt, und

gieret.daß allemahl die Seite des Mondes, welche gegen die Sonne gekehret iſt, Daſſelbe niürt
erleuchtet wird. Jſt er gerade unter der Sonnen, ſo ſehen wir an ihm ab und zu.
gantz kein Licht; Gehet er von der Sonnen ab, weiter nach Oſten zu, ſo
wird die WeſtSeite erleuchtet, und nimmt immer zu, ſo lange biß er voll
wird, und ſein gantzes Licht bekommt; nahert er ſich wieder der Sou
nen, ſo bricht das Licht auf der weſtliche Seite ab, und die Oſt-Seite
bleibet helle, biß ſich das Licht allgemahlig gantz wieder verliehret, und

Beſchaffenſo hebt es ſich von neuen wieder an. Und nach dem er viel vder wenis teit deſſelben,
Licht von der Sonnen hat, theilet er auch der Erden viel oder wenig und wie
mit: Das Licht welches er kurtz vor und nach dem Neuen/Mond derMond unt

C'2 von mittheilet.



20 Betrachtungvon ſich gibt iſt viel ſchwacher als dasjenige, welches wir bey vollẽ Mond,
und kurtz vorher und her nach haben zeben ſo auch iſt das jenige ſtarcker
im vollen Lichte, als in den Vierteln. So ſcheinet er auch nicht alle—
mahl die gantze Nacht, obgleich er ein Nacht-Licht genennet wird, und

regieret ſolglich die Nacht nicht ſo, wie die Sonune den Tag, ſondern
nur per Conditionem, nemlich wie er kan, und ihm die Erleuchtung
zu laſtt. Jn den erſten Vurteln ſcheinet er in den Abendſtunden, in den
vollen Monden die gantze Nacht, und in den letzten Vierteln in der
Morgen—Zeit.S. G. Wenn wir den erleuchteten Mond mit bloſſen Augen

Wie der anſchauen, ſiehet er gleichſam aus wie eine ſchone polierte Scheibe die
inwendig mit allerley Schattirung, vder gleichfam mit einem Conterfait

u

ſchaffen. gezieret iſt, daher kommt bey dem geineinen Mannder Wahn, daß in
deinſelben ein Menſchen Geſicht iſt, und waß dergleichen Einbildung
mehr; So wir ihn aber durch ein langes Stern-Rohr (Tubum
Aſtronomicum,) betrachten, ſehen wir, daß er, nicht aller Orten gleich
helle iſt, ſondern hin und wieder ſchwartze dunckele Theile hat, die niedri
ger zu ſein ſcheinen als die andern; daß auch in den hellen Theilen Stel
len ſind, welche noch heller ſind als die andern Stellen, und da bey theils
(wie man in den Zuund abnehmenden Mond an der innerlichen Peri

Das Berge, bherie wahrnimmt) ziemlich erhaben. Hier aus iſt zu ſchlieſſen, daß in
Tphaler, Erd dem Mond-Berge, Hugel, Thaler, Seen, Klippen, Fruſſe, und kurtz zu ſa

undWaſſet in gen Land und Waſſer iſt, wie auf der Erden, und zwar daß die hellen
denſelben ver  Theile Land, und die dunckeln Waſſer ſind. Hier mochte man geden
bauden. cctken, die dunne und waſſerige Materie ſchiene viel heller, als die feſte und

dichte, und konten daher die dunckeln Theile des Monds kein Waſſer
ſein; Allein daß ſolches wahr, und nehmlich das Waſſer in der Ferne
dunckel und ſchwartz erſchejnet, cub Urſfathe weil es die Sonnenſtrahlen
meiſtens durch ſich hinfallen laſt, und nücht auffhalt und Zuruck prallet,
wie die Erde thut, beſtatiget die Erfahrung, ſintemahlen Pater Schott
(wie kranciſei in ſeinem Luſt-Hauß der Ober und Unter-Welt p. 40t.
ſchreibet) ſolches mehr als einmahl, nehmlich in Sieilien auff dem ſehr
hohen Berge Ercta bey Pandemo, imgleichen auf dem hochſteigenden

WenusBerg bey Drepano, und noch etlichen andern Bergen am
Beweiſ del. Meer Obſervirt. Zu dem hat inan auch bemercket, daß die dunckein

ſelben. Theile



des Monden. 21Theile im Mond glatt und eben, und die hellen hockericht und uneben ſein,
und daßeinige helle Theile Schatten von ſich geben, welche ſich verrin—
gern und vergroſſern, ſich allgemahlig in die Runde herumziehen, und alle
zeit der Soñen entgegen kehren, gleich wie die Schatten der Hugel, Berge
und ander Corperlichen Dinge auf Erden (P. Wolff in ſeinen auf Gr.
der Aſtr. J. 286.); Jmgleichen hat man in den SonnenFinſterniſſen
wenn die Sonne gantz verfinſtert geweſen um den Mond einen breiten
hellen Glantz wahrgenommen, der mit ſeiner Peripſerie parallel ſtehet,
welcher uichts anders iſt und ſein kan, als des Mondes DunſtEreyß der
von den aufgefangenen Sonnenſtrahlen ſo hel und Circulrund geſchie
nen. Welches alles deutlich bekrafftiget, daß die hellen Theile Berge,
Hugel, Klippen, feſte Lander, und die dunckeln Waſſer ſind.

S 7. Da nun der Mond aus Erd und Waſſer beſtehet, DerMond iſtauch einen Dunſt Creyß hat, gleich wie unſer Erdboden, ſo muß er ver auch allerleh

muhtlich auch allerley Jnfluentz, als Hitze, Kalte, Schnee und Regen un—
terworffen ſein; Dieſes gibt Urſacht zu glauben, daß er auch allerley
Gewachſe (Mineralia Vegetabilia) ſo wohl inwendig, als auf
der Ober-Flache hat, weil er alle Eigenſchafften die nothig ſind, etwas
zu zeugen und hervor zu bringen, beſitzet. Es ſind daher emige auf die Hat vermuth—
Gedancken gerathen, daß auch lebendige Creaturen in demſelben verhan lich auch le—

den ſein müſſen, und vielieicht auch Vernunfftige, welche dit Gaben und bendig Erea—
Herrlichkeiten, damit der groſſe GOtt und Allmachtige Schopffer den- luren.
ſelbigen beleget, und angefullet hat, genieſſen, und bewundern; obs aber

eben ſolche Creaturen ſind, wie hier auf Erden, und nicht vielleicht gantz
andere Art, will man eben nicht ſagen: Denn daß iſt keine Folge daß

es eben ſolche ſind, als auf der Erden, aus Urſache, weil ja dem Allmach
tigen GOtt nicht unmoglich geweſen ,daſelbſt gantz andere zu erſchaffen,
ob wir es mit unſern Sinnen gleich nicht ergrunden konnen, waßes fur
welche ſind.

g. 8. Was die Form oder Geſtalt des Mondes anbelan Furm odet
get; da von kan man nichts anders ſchlieſſen als daß ſie rund und kuge Geſtalt de
licht iſt; Zwar erſcheinet er in unſern Augen nur wie ein runder Deller Mondes iſt

J

und konte alſo wohl unten und oben plätt ſein wenn wir keine Gyunde kugelicht.z

hatten, die ſolches wiederlegten. Allein die Veranderung pes Zuund
abnehmenden Lichts zeiget an daß er kugelicht iſt: Sintemahlen, wenn

C3 er



22 Betrachtunger unten platt ware, und nach dem Neuen-Lichte, etwas von der Son—
nen entfernet ſtunde, wurde der SonnenGluntz ſich gleich uber die gan
tze Flache ausbreiten, und wir wurden von keinen Vierteln wiſſen; Nun
aber da das Licht oder der Glantz allgemahlig, und zwar ſtuffenweiſe zu
nimmt, zeiget ſolches an, daß er Kugelicht iſt, wie alle andere Himmels
Corper ſind. Solches erweiſen auch ſeine Eigenſchafften, die oben ge
meldet worden, als die Berge, Thaler, Klippen, Seen, und der
Dunſt-Creyß, denn da er ſolche hat, muß er nothwendig rund ſeyn,
weil ſich ſolche bey der platten Form nicht ſchicken; imgleichen noch beſ
ſer der Motus Libratorius, wovon hernach wird gemeldet werden,
durch welchen einige Flecken oder dunckele Theile am Rande hervor kom
men, andere aber, auf der andern Seite ſich wieder verlieren oder ver
ſchwinden, welches nicht ſeyn konte, ſo der Mond keine kugelichte Ge

Iſt nicht ſo ſtalt hatte. Zwar iſt er nicht ſo rund als eine glatte und ebene Kusel,
rund als eine ſondern hat, wie bereits geſagt, hin und wieder einige erhabene Berge
alatte ebeue und Hugel, auch tieffe Thaler; daher muß man ſeine Rundung nicht

Kngel. Matnematiceè, ſondern Mechanice verſtehen, wie die Rundung der

Erden, denn die Mathematiſche Scharffe leidet nicht die geringſte Un
ebenheit.

Soll etwas 9. 9. Es wollen einige aber ſagen, daß die MondsKu
Oval ſeyn. gel nicht acctirat rund, ſondern vielmehr etwas langlicht oder Oval iſt,

als vornehmlich der Herr Goudin Mitglied der Koniglichen Frantzo
ſiſchen Academie der Wiſſenſchafften zu Paris, welcher gantzer 6. Mo
nath lang beſtandig den Diameter des Mondes ſo wohl nach der Hohe
oder Linie Verticali, als Breite oder kinie Horizontali obſervirt:
Dieſer hat befunden, daß der Mond nach der Hohe und Breite etwas
unterſchieden, wiewohl nur um ein gantz weniges. Vid. Niederſ. ge

lehrte Zeitung 18te Stuck 1735.
Wegen Groſ S. 1o0. Wegsen der Groſſt und Hohe des Mondes, ſi nd die
ie und Hohe SternGelehrten ſich eben ſo wenig einig, als wegen Groſſe und Hohe
deſſelben ſind der Sonnen, doch difkeriren ſie allhier ſo viel nicht als bey der Son
die Stern nen. Die Sache beruhet auf einen Winckel, welchen die Erde in dem
Gelehrtei  Mond macht Parallaxis Lunæ genandt, oder von den veleniten oder
uneinig. Monds-Einwohnern (wo welche ſind) gleichſam der Semidiameter

rerræ. Diteſen Winckel ſetzet der beruhmte Frantzoſiſche Altrono

mus



des Monden. 23mms Philippus de la Hire, in der niedrigſten Diſtantz des Mondes
von der Erden auf 61. Minuten 25. Secunden, in der groſten Diſtant?
aber auf 54. Minuten j. Secunden. Hieraus calculirt der Herr P. Gruoſſe des
Wulff in ſeinen AnfangsGrunden der Aſtron. ſ. z65. daß der Dia. Monds nach
meter des Mondes Theil vom Erd-Diameter ſey, und Sieinnge
8. 366. daß die Flache des Mondes ſich zu der Flache der Erden verhalt,
wie 4489. zu G2500. und folglich der gantze Mondscorper zu der Erd
Kugel wie zoo763. zu 1562 ooo. Hieraus ſchlieſſet er ferner, daß die
Flache des Mondes beynahet 14. mahl kleiner iſt, als die Flache der Er
den, und der gantze Corper 52. mahl kleiner als die Erde ſeh. Nach
dieſer Rechnung iſt die Monds/Flache beynahe 6633. 32. Quaclrat
Meilen, und der gantze Corper 1188193. und ein halbe Cubiſche
Meilen groß, wenn man den Erd-Diameter aur 1720. Meilenrechnet.
Das wart alſo des MondsGroſſe, welche viele andere etwas kleiner
ſetzen.

ſ. 11. Die Hohe deſſelben, wenn ſie nach obbemeldten Hobe des
Winckel des Herrn ce la Hire gerechnet wird, findet ſich, wenn der Monds nach
Mond der Erden am nechſten iſt, auf 56. halbe Erd-Diameter, und de la Hire
wenn er am weiteſten von ihr ab iſt, auf 63. ein halbe Erd-Diameter. Meynung.
Wenn man nun den gantzen Erd-Diameter auf 1720. oder den halben
auf g60o. Meilen rechnet, und dieſe halbe Erd-Diamaeters damit ver
mehret, ſo bekommt man vor die geringſte Diſtantz oder Hohe des
Mondes von der Erden 48160. Meilen, und vor die groſte Hohe Wie vielZeit
t46 10 Meileu. Von dieſer groſten Hohe muſte eine CanonKugel, eine Kugel
die alle Sec. Goo. ſolcher Fuß herab fullt, deren 22244 auf einet Teutſche haben muſte

von derſel.Meile gehen, in 23. Tagen 10. Stunden 23. Minuten herunter fallen: hen herab in
So aber eine kleine thonerne Kugel, welcht in 4. funffzwolfftel Secun ſallen.
den Zeit nur 10. Fuß herab fallt, ihren Rall nach der BewegungsKunſt
immer verdoppelte, wurde ſie in 13. Stunden 36. Minuten von obbe
meldter groſten Hohe des Mondes herunter kommen.

gJ. 12. Dieſen, in Anſthung der andern zwar kleinen, aber Beweguns
dennoch ziemlich groſſen HimmelsCorper, hat GOtt in die Hohe ae des Monde
ſetzet, ſo viel tauſend Meilen von uns, in der freyen Himmels-KLufft, iſt zweperlep.
daß er daſelbſt ſchweben und ſich bewegen muß, doch in ſolcher richtigen

Ordnung,
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24 BetrachtungOrdnuna, daß er nicht aus den Schrancken weicht, die ihn GOtt geſetzet
hat. Daſelbſt hat er zweyerley Bewegung: Erſtlich drehet er ſich,
vermittelſt der allgemeine Bewegung, mit allen Sternen, von Oſten
gegen Weſten, in 24. Stunden um die Erd-Kugel, und kommt in einer
Stunde 13445. und ineiner Minute 224. Meilen herum; dieſe iſt aber
nicht ſeine eigeneBewegung, ſondern nur eme ſcheinbahre, und wird durch
die Gyration der Erden veruhrſacht. Zum andern bewegt er ſich inner
halb 27. Tagen 7. Stunden 44. Minuten von Weſten nach dem Oſten
um den Erdboden, und zugleich durch die Eclipticam, halt aber nicht
den Strich, denndie Sonne halt, ſondern weichet zu beyden Seiten
aus, und zerſchneidet die Eclipticam in zweyen Puneten, welche man
Nodos nennet, und zwar den einenNodum borealem, und den andern

Nodum auſtralem, oder Nordund SudKnotten. Die Alten haben
den NordKnotten das Drachenhaubt, und den SudKnotten den Dra
chenſchwantz genennet, daher die Fabel vom Drachen entſtanden, welcher
in den Finſterniſſen den Mond anfalt. Er kommt vermittelſt dieſer Be
wegung, mit dem Erdboden, innerhalb Jahres-Friſt, um die Sonne,
und rucket in einem Tag 13. Gr. 10. M. z5. Sec. und in einer Stunde
32. Min. 56. Sec. am Himmelfort.

g. 13. Uber dieſe zweyerley Bewegungen, hat er drittens
noch einen Schwang von einer Seite zur andern, wie eine Waage oder
Wiege, welchen die Stern-Gelehrten den Motum Libratorium oder
Motum Librationum nennen. Er hat keine Centraliſche Umdre—
hung, wie die Sonne, und die andern Planeten, ſondern kehret beſtandig
einerley Seite gegen uns, wie ſeine unveranderliche Geſtalt ausweiſet;
hat aber dagegen obbenieldten Schwang von einer Seite zu der an
dern, wie Hevelius, Ricciolus und andere beruhmte Manner
obſervirt haben, welcher, daß ſich zuweilen auf den Rand einige
Flecken verliehren, und auf den andern Rand einige wieder hervor
roinmen, hingegen ſich dieſe wieder verliehren, und jene wiceder zu
Geſicht kommen, veruhrſacht. Wie aber dieſer Schwang beſchaffen,
und wie groß derſelbe, mag man leſen in Herrn Roſts Aſtronomiſchen
HandBuch p. 4o3. ſeq: Der Herr Prof. Wiedeburg in ſeiner
Einleitung zur Aſtron. p. gos. will zwar dieſen Schwang nicht wiſſen,

ſondern



des Monden. 25
ſondern dagegen den Mond eine Centraliſche Umdrehung beylegen, und
erklaret ſeine Meynung in einer Figur; allein mir deucht, dieſelbe halt
noch nicht Stich, ſondern nach derſelben muſten alle Theile des Mondes
hervor, und inſonderheit die dunckeln Theile oder Flecken die gantze ſicht
bare MondsScheibe durch wandern, welches doch nicht geſchicht. Es
bleibet daher wohl dabey, waß der Herr Profeſſor Wolff in ſeinen An Hr. P.wolini
fangs-Grunden der Aſtronomie S. 329. ſaget: Von dem Monde Meynung.
weif man gewiß, daß er ſich nicht um ſeine Axe beweget, ſondern immer

Heine Seite der Erden zu kehret; auſſer daß er Zuweilen einen Schwang
bekoömmt, welchen man daraus ſiehet daß auff der einen Seite einige
B erge und Flecken verſchwinden, auf der ander aber andere zum Vor
ſchein kommen.

F. 14. Die Urſache aber, woher eskommet, daß der Mond,
keine Centraliſche Umdrehung, oder Bewegung um ſeine Axe hat, ſon
dern obbeſchriebenen Schwang; Ob es vielleicht von der genauen Ver
wandtniß der Erden, mit der Seite des Mondes welche er gegen uns
kehret, das iſt, gleichſam von dem magnetiſchen Zug der Erden herruhre,
eben wie das Schwancken einer Magnet. Nadel, die von dem gegen ihr
haltenden MagnetStein? Oder von einer andern Urfach, wollen wir
hier nicht unternuchẽn, ſondern denen Phyſieis uiberlaſſen. Wir wollen
hiemit auch die Betrachtung des Mondes beſchlieſſen, und zu den beſag
ten Finſterniſſen ſchreiten.

r

III.
Vetrachtung der bevorſtehen

den zwen aroſſen Mond Fin
ſſterniſſen.

5. 1.
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26 BetrachtungWortginſter ſem Wort verſtehe: Das Wort Finſterniß bedeutet ein Mangel des
niß zu verſte. Lichts, oder die naturliche Dunckelheit, welche ſich einſtellet, wo das Licht

ben. fehlet. Daher iſt das Wort Finſterniß auf mehr als eine Art zu ver
ſtehen, weil ſich die Dunckelheit auf verſchiedene Art einſtellen kan: Als
erſtlich von der nachtlichen Finſterniß, wenn die Sonne untergangen
und von uns gewichen iſt; Zum andern von der gewolckigten Finſter—
niß, ſo zuweilen bey Tage von einer ſehr dicken Lufft entſtehet, da von eine

Art die Egyptiſche war 2 B. Moſ. 10 C. und drittens von denFinſterniſ
ſen an Sonn und Mond, und anderer Geſtirneam Himmel. Von
den Finſterniſſen an Sonn und Mond wollen wir weiter reden, weil da

Eoune ver: hin alhier unſer Entzweck gehet: Wir ſehen daß zuweilen die Soũe mitten
lieret zuwei am Himmelihren Schein verliehret, und verfinſtert wird, einiger Orten
len ihrenSchein und gantz, und einiger Orten nur zum theil, wie bey der SonnenFinſterniß
wird verfnun A. 1724. den 22 Maji. gegen Abend, da ſie zu Pariß in Franckreich uber

ſtert. 2 Minuten lang gantz verdunckelt war, hingegen zu Hamburg nur 10.
und ein Viertel Zoll, wie aus der damahligen auf dem Bayeriſchen Ob-
ſervatio gehaltenen Obſervation zu erſehen. Andtrer Orten war
war ſie mehroder weniger verfinſtert,

Urſache der g. 2. Die uUrſach ſolcher Verfinſterung des groſſen
Sonnen Fin- Sonnenichts, ruhret nicht von der Sonne ſelbſten, ſon—
ſteruiſſen it dern von dem Monde her; denn die Sonne iſt nach der erſten
derMond. Betrachtung ſ. 6. ein Feuer, und kan nicht verfinſtert werden, es ſey

denn daß ſie gantz und gar verloſche; Muß derowegen etwas dickes und
dunckeles, zwiſchen ihr und unſern Geſicht eintreten, und uns ihr Licht
benehmen, und ſolches iſt der dunckele und undurchſichtige Mond. Der
ielbe fuhret ſeinen Lauff, Monatlich um die Erde, ſo daß er unſerm An
fehen nach, allemahl einmahl die Sonne vorbey paſſiret, nehmlich wenn
wir einen neuen Mond haben, halt aber michlden Gang oder Strich am
Himmel, den die Sonne halt, oder deutlicher zu reden,er bleibet bey ſei
ner Bewegung nicht in der Ecliptica, ſondern weicht duweilen gegen

Norden, und zuweilen gegen Suden aus, welche?lusweichung die Mate
matici die Latitudinemnennen: Wenn er nun im vorbey gehen der
Sonnen, keine, oder doch nur eine kleine Latitudin: hat, ſo daß er
zwiſchen unſerm Geſicht und der Sonnen zuſtehen kommt, ſo benimmt

Her uns das Sonnen Licht, das iſt, die Strahlerrwelcht in unſere Ausen
fallenſolten, hebt er auf, und giebt. uns an deffen ſtatt ſeinen dunckeln

Schat
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des Monden. 27Schatten, wie in der Figur 3. zu ſchen, da s die Sonne, Mder Mond, kis. 3.
und E die Erde bdeutet. Als denn wenn wir ihn anſchen, ſtehet er vor der
Sonne, wie ein ſchwartzer runder Teller, da durch wird denn die Sonne
unſern Geſicht nach verfinſtert, entweder gantz wie Z.E. inb biß c, oder
nur zum Theil als zwiſchen a. b. und c. d., nach dem der Mond
weit vor die Sonne gerreten. Dergleichen Finſterniſſen ſind mit Recht Sonnen Fin—
Erd-Finſterniſſen zu erkennen, weil nicht dadurch die Sonne, ſondern ſierniſſen find
vielmehr auf einen gewiſſen Theil, die Erde verfinſtert wird. Eine ſolche mit Necht
SonnenFinſterniß werden wir, wills GOtt! Ao. 1737. den 1. Martii unn,
auf Nachmittag, in ziemlicher Groſſe haben, und Ao. r748. den 25. nen.
Juliirecht im Mittage, eine andere, welche zu Hamburg, Buxichude,
und andern Nieder-Elbiſchen Oertern faſt rentral, und ſo groß ſeyn
wird,als keine in etlichen hundert Jahren daſelbſt geweſen iſt, wovon
zur andern Zeit ein mehrers.

S. 3. Eben ſo ſehen wir auch zuweilen, daß der Mond, wenn Der Mond
er voll iſt, ſeinen Schein verliehret, und gantz ſchwartz wird, oder auch verlietet auch

wie ein kleiner rothlicher Stern ausſiehet, wie hier zu Buxtehude in der zuweilen ſei
totalen Finſterniß Ao.1732. den 1. Deceembris. Die Urſache ſolcher nen Scheim
Verfinſterung, lieget theils an dem Mond ſelbſten, und theils an der und wird

finſter.Erden: Denn wenn der Mond in ſeinem Motu durch die Eclipticam urſache deſſel-
ſo weit avancirt iſt, daß er der Sonnen gerade entgegen ſtehet, welches im ben iſt derErd
VollMonde geſchicht, und es alsdenn ſo getroffen, daß er nahe bey ei ſchatten.
nem Nogo iſt, und keine ſonderliche Latitudinem oder Breite hat,
ſo bekommt er die Erde zwiſchen ſich und der Sonnen in geradtr Linie,
und veruhrſacht ſich ſelbſten eine Finſterniß, dieweil er bey ſolchen Um

ſtanden durch den Erdſchatten muß, und vermittelſt der Erden des Son
nenLichts beraubet wird, wie in der Figur 4. zu ſehen, da s. abermahl
die Sonne, M. den Mond, E. die Erde, und der Conus a. b. c.
den Erdſchatten andeutet, durch welchen der Mond M. wegſpatzieren
muß. Denn da die Erde ſo wohl als der Mond ein dunckeler Corper iſt,
die ihr Licht von der Sonnen hat, ſo wirfft ſie von der unerleuchteten
Seite im Loco oppoſitionis allemahl einen langen Kegelformigen
Schatten zuruck, welcher ſich in der Lufft weit uber dem MondCrevß
erſtrecket; wenn nun der Mond nahe bey einem Nodo iſt, ſo gehet
er durch denſelben, und wird verfinſtert, und zwar nicht ungleich wie

D2 die



28 Betrachtungdie Sonne, ſondern aller Orten auf den Erdboden, wo er nur geſehen
wird, in gleicher Groſſe, diewenl anihm wurcklich eine Finſterniß oder
Mangel des Lichts verhanden, welches er ſonſt, wenn der Erdboden
nicht davor ware, wurde zu genieſſen haben; Hingegen bey den Son
nepFinſterniſſen, iſt an der Sonne kein Mangel des Lichts, ſondern der
Mond ſtehet nur vor dieſelbige, daher werden dieſelben, an jeglichem Ort,
in einer beſondern Groſſe geſehen.

Wann eine ſ. 4. Wenn nun eine Finſterniß an der Sonnen oder dem
Anern Mond, uber unſern Horizont erſcheinet, und in unſern Augen fallt; ſo
unſichtbar iſt. nennen wir ſie ſichtbar; hingegen wenn ſie anderwerts erſcheinet, und

wir ſie nicht ſehen konnen, unſichtbar, obwohl daß ſie andern Menſchen
(1) Eine ſichtbar iſt. Eine Sonnen-Funſterniß iſt derowegen uns ſichtbar beh

Sonnen-Fin  Tage, wenn die Sonne uber unſern Horizont iſt, und der Mond ſo
ſterniß. weit vor dieſelbe ſtehet, daß er vor unſern Augen reichet, oder deutlicher

zu reden, daß ſtin Schatte uber unſern Horizont weggehet, und iſt bey
uns groß, nach dem entweder der halboder total-Schatten uns beruh
ret; hingegen bey Nacht, wenn die Sonne untern Horizont iſt, und bey

(2) Eine Tage wenn der MondSchatten unſern Hörizont nicht beruhret, ſon
MondFine dern anderwerts hinfalt, iſt ſie uns unfichtbar. Eine Mond-Finſterniß iſt
ſierniß. uns ſichtbar bey Nacht, wenn der Mond uber den Hortzont iſt; hinge

gen bey Tage, wenn der Mond unter unſern GeſichtsCreyß iſt, un
ſichtbar. Daßdie SonnenFinſterniſſen bey Nacht, und die Mond

Finſterniſſen bey Tage, uns unſichtbar ſind, gibt die geſunde Ver
nunfft, weil wir in dem erſten Fall die Sonne, und in dem andern

Fall den Mond nicht ſehen konnen: Denn weder die Sonne., noch der
Mond kan in einer Zeit den gantzen Erdboden beſcheinen, dieweil er

rund wie eine Kugel iſt. Daß aber auch eine SonnenFinſterniß bey
Tage unſichtbar ſeyn kan, da ſie doch wurcklich da iſt, und die Sonne
uübern Horizont ſtehet, machet, daß der Mond viel kleiner iſt, als die
Erde, auch ſo hoch ſtehet, daß ſein Schatten die halbe Erde nicht uüber
reichen kan; daher fallt der Schatten nur uber einige gewiſſe Oerter,

Ddder Theile der Erden, und ander Orten bleibet die Sonne hell, und

Wie weit ſich frey von der Finſterniß. Dieſer, wegen iſt eine Mond- Finſterniß viel
dieFinſterniſ. weiter zu ſehen, als eine SonnenFinſterniß, denn ſelbige erſtrecket ſich
ſen erſirecken. wenigſtens uber die halbe Erde; eine SonnenFinſterniß aber, wenn ſie

gantz
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der beyden Finſterniſſen 29
gantz auf der Erden fallt, nicht viel uber ein Viertel der Erden. So
viel von der Beſchaffenheit der Finſterniſſen.

9. g. Nun wollen wir weiter gehen, und die beſagten, Beſchreibung
in dieſem 1736ten Jahr Chriſti vorfallende 2. groſſe MondFinſter- der erſten
niffen betrachten, theils wann ſie ſich ber Buxtehude, Hamburg, Mond-zFini
undern gewiſſen Oertern begeben, und theils wie weit ſie ſich uber den ſterniß.
gantzen Erdboden erſtrecken werden. Die erſte begibt ſich zwiſchen den
26ten und 27ten Martii in der Nacht, und zwar zu Buxtehude, (wel (r)uber Vur
che Stadt im Hertzogthum Bremen, tine Meilweges von der Elbe, tcehude.
auf 53. Grad zo. Minuten Norder-Breite und 40. Seeunden von
Hamburg zum Weſten, in einer recht luſtigen Gegend an der Eſte liegt,
mmaſſen ſie von derſelben umb und mitten durch beflonen wird, das um
lauffende Waſſer aber nennet man die Viever nach meiner Ausrech
nung, welche nach den Aſtronomiſchen Tafein, die der Herr Prot.
Wiedeburg zu Jena, bey ſeiner Einleitung zu hohern Matheſi drucken
laſſen, gemacht, folgender maſſen: Sie prælentiret ſich wie die Fig.5.
Tab. II. zeiget, darinn die groſſe ſchwartze Rundung der Erdſchatten,
ſo wie er ſich in der Via Lunæ abbildet, E. C. die Ecliptica, V. L.
die Via Lunæ iſt, und die kleinen Cireuln ina, b, e, &c. den
Mond bedeuten, welcher durch den Schatten gehet. Der Anfang
geſchicht wenn der Mond in a iſt, und mit ſeiner Oſt-Seite den Erd
ſchatten beruhret, nehmlich um 10. Uhr 49. Min. 21. Sec. um 11.
Uhr iſt der Mond ſchon 2. ein viertel Zoll verfinſtert. Um 11. Uhr 17
Min.26. Setunden iſt der Mond halb verfinſtert und tritt in b. mit dem
Centro im ErdSchatten; um 11. Uhr 45. Minuten 32. See. ſtehet er
in c, und iſt gantz verfinſtert; um 12. Uhr 33. Min. yo. Sec. iſt das
Mittel, wenn nehmlich der Mond mitten im Schatten in d. iſt; um 1.
Uhr 22. Min. 8. Sec. kommt die OſtSeite des Monds in e. wieder
aus den Schatten; um 1. Uhr co. Min. 14. Sec. tritt das Centrum
Lunsæ in f. hervor, und der Mond iſt noch halb im Schatten; um
2. Uhr hat er biß aufa. Zoll abgenommen; endlich um 2. Uhr 18. Minu

tten 19. Sec. iſt das vollige Ende, wenn nehmlich der Mond in g.erſchei
net, daß er mit der WeſtSeite an den Erdſchatten ruhret, und den
ſelben darauf gantzlich verlatt. Die total- Finſterniß, wenn nehmlich
der Mond im Schatten von c. biß e. laufft, wahret 1. Stund 36.

D 3 Min.
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zo BetrachtungMinuten 36. Seeunden. Die Central-Finſterniß oder Verduncke—
lung des Centri Lunæ, da der Mond von b. biß f. laufft, wahre
2. Stund 32. Minuten 48. Steunden; und die gantze Finſterniß von
Anfang biß zum Ende, von a. biß g. wahret 3. Stund 28. Min. 58
Secunden.cq) Uber an ſ. 6. Wann der Anfang, Miittel und Ende derſelbei

bere Orrter. an einigen andern Oertern einfallt, iſt in folgender Tabell ent
halten.

Oerter

Zu
Amſterdam

Berlin—e2
Bononien
Copenhagen 2

Hamburg
Hannover
Londen 29

Anfang Mittel Ende.
Uhr 11— Uhr 1— Uhr'n—
10. 27. 11
1I. 3. 1
10. 58. 1

IO. 59. 32
I0o. 50. 1

10. aG. 51
Io. 8. 10
10o. 51. 12

I0o. 52. 31
10. 17. 51 12. 2. 20

I2. 11. 40
12. 47. 30
12. 42. 30
12. 44. 1
12. 34. 30
12. 31. 20
I1. 52. 39
12. 35. a
12. 37. o

I. 56. .9
2. 31. 59
2. 26. 59
2. 28. 30
2. 18. 59
2. i5. a9
1. 37. 8
2. 20. 10
2. 21. 29
I. 46. a9
2. 28. 59
2. 41 59II.. O. J

11. 13. 1
12. 44,30
12. 57. 30

a  VW vev

Rurnberg
ParisUranienburg

Wien -2
(z) Vie ſie 9. 7 Will man den Anfang, Mittel und Ende an me

uber mehr Oertern wiſſen, ſo darff man nurſehen, in hinten angehangter Tab
ODerter zu re- der Differentiæ Meridianorum, welche aus dem Aſtronomiſch

duciren. HandBuch des beruhmten Herrn Joh. Leonh. Roſt, und den Aſtr
nomiſchen Tafeln des Herrn de la Hire gezogen, ob ſolcher Ort dari
enthalten, und die daneben geietzte Differentium ſo ſie Weſtlich i
von der Uraniburgiſchen Zeit iubtrahiren, ſo ſie aber Oſtlich iſt, d
Uraniburgiſchen Zeit addiren: Z. E. Jch wolte den Anfang, d

Mit



der beyden Finſterniſſen. 31
Mittel und Ende dieſer Finſterniß zu Stockholm in Schweden wiſſen:
Jch finde in der beſagten Tabell daß Stockholm 23 Minuten von Ura
menburg Oſtlich liegt, derowegen adcire ich 23 Minuten derUraniburgi—
ſchen Zeit, ſo oben in der Tafel mit angegeben worden, und finde
den Anfang daſelbſt um 11. Uhr 23. Min. 1. Secunde. 2—
das Mittel um 1J. e 7.  zo. o 9und das Ende um 2. s gm1l. 99. JSo kan man auch mit andern Oertern, uber welche man den An
fang, Mittel und Ende wiſſen will, verfahren; welches man ohne
fernere Anleitung leicht bewerckſtelligen wird.

S. 8. Die andere Finſterniß kommt den 20. Septem- Beſchreibuna
bris fruhe Morgens, und zwar nach meiner Ausrechnung, welche der zweyten
uber dieſe, nach den Datis des Herrn Mag. Gaupens gemacht, die der Moud-F n
Herr Joh. Leonh. Roſt ſeinen aufrichtigen Aſtronomo einverleibet, ſternih.
Zu Buxtehude wie folget: Sie preſentiret ſich am Himmel uber
haupt, wie Tab. II. die Figur 6. zeiget, darinn die groſſe ſchwartze
Rundung abermahl der Erdſchatten iſt, wie er in der Via Lunæ
oder dem MondesWeg, ſich abbildet, E. C. die Ecliptica, V. L.
die Via Lanæ, und die kleinen Rundungen oder Circulli den Mond
bedeuten. Der Anfana geſchicht in h,wenn der Mond mit ſeinem (1) Uber
Oſtlichen Rand den Schatten beruhret, um 1. Uhr 25. Minuten Burtehude.
52. Secunden; um 1. Uhr 58. Min. 39. Sec. wird das Centrum
Luns bedecket, am Weieſtlichen Rande des Schattens in i, und
der Mond iſt halb verfinſtert; um 2. Uhr iſt er 6. ein viertel Zoll ver

finſtert; um 2. Uhr 31. Min. 27. Sec. gehet die total. Finſterniß an,
werin nehmlich der Mond in k iſt; um 3. Uhr 25. Min. 29. Sec.
iſt das Mittel der gantzen Finſterniß, und der Mond erſcheinet mit
mitten im Schatten im m; um 4. Uhr 19. Minuten 31. Steunden,
iſt die total-Finſterniß zu Ende, wenn der Mond in n iſt, und die
OſtSeite des Mondes wieder helle wird; um.4. Uhr 52. Minuten

19. Seeunden tritt in o das Centrum Lunæe aus den Schatten,
und der Mond iſt noch halb verfinſtert um 5. Uhr iſt der Mond

noch 4. funff achtel Zoll verfinſtert; und um 5. Uhr 25. Minuten
6. Secunden iſt das gantzliche Ende, wenn nehmlich der Mond in
p iſt, daß er mit der WiſtSelte den Schatten beilihrtt, und den

ſelben
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32 Betrachrtung
ſelben Oſtlich verlaſt.
1. Stund 48. Minuten 4. Secunden;
i biß o, wahret 2. Siund 43. Min.
Verfinſterung, vom Anfang biß zum Ende,
P, wahret 3. Stund 5q. Min. 14. Stcunden.

Uber au ſ. 9. Wann dieſe
dereOerter. Oertern ſichtbar iſt, nemlich de

iſt in folgender Tabell enthalten:

Die total- Finſterniß von kbißen wahrt
die Central-Finſterniß, vo
40. Secunden; und die gant

daß iſt, von hubi

zweyte Finſterniß an einigen ander
m Anfang, Mittel und Ende nachk

O.rter Anfang Mittel
Zu

Amſterdam

Berlin-—Bononien
Copenhagen
Hamburg 7
Hannover
Londen
Lubeck
Nurnberg

ParißUranienburg

Wien J

Uhr 1— Uhr te
J. 3. 42
1. 39. 32
1. 31. zo
1. 36. 3

I. 23. 22
12.44. 41

I. 27. 43
I. 29. 2
12. 54.22

J I. 49. 32

I. 26.322

1. 36.32 5

Ende

ühr
3. 3. 19
3. 39. 9
3. 31.7
3.35. 40
3. 26. 9
3. 22. 59
2. 44. 18
3. 27. 20
3. 28. 39
2. 593. 59

36. 9
3. 49. 9

5. 2. 56
5. 38. 46
5. 3o. 44
5. 35. 175. 25. 46
5. 22. 36
4. 43. 55
5. 26. 57
5. 28. 16
4. 53. 36
5. 35. ab
54s8 46

J

(2) Wie ſe S. 1o. Da man nun dj
iber mehr ter redueiren will, kan ſolches mit

eſe Finſterniß auch uber mehr Oet

telſt der hinten geſetzten Tabell diDerter zu te- Differentiæ Meridianorum und s.7. gegebenen Unterricht geſcheher
Auctren Ja wenn nian auch den Anfang und Ende der Central. und total. Fir

ſterniß, uber demſelben wiſſen will, ſo wie ich uber Buxtehude ang
ſetzet, ſo darff man nur von der g. 5. 5.

rung der Cratral- Finſterniß die Helffte nehm8. angegebenen Wal
unen, und ſolche von de
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der beyden Finſterniſſen. 33
der Oerter gefundenen Mittel-Zeit ſubtrahiren, auch derſelben addi-
ren ſo hat man den Anfang undEnde derCentral. Finſterniß: ferner kan
man von der Wahrung der total. Finſterniß die helffte nehmen, und ſol
che von der gefundenen Mittel-Zeit ſubtrahiren, auch derſelben addiren,
ſo hat man den Aanfang und Ende der total. Finſterniß; Z E. Man
will bey dieſer letzten Finſterniß den Anfang und das Ende der total. und
Centrl. Finſterniß uber Hamburg wiſſen: Die Mittel Zeit iſt wie in
obige Tabell ſtehet, um 3 Uhr 26 Min.  Secunden fruhe; Die Wah

rung der total- Finſterniß nach ſ8 iſt 1 Stund a8 Min. 4 Secunden,
deren helffte iſt 4 Min. z2 Secunden, ſolche von 3z Uhr 26 Min. 9 Sec.
der Mittel-Zeit abgezogen, bleibt à Uhr z2 Minuten 7 Sccunden die
Zeit da die toral. Finſterniß anfang; hingegen wenn man zu z Uhr 26
Min. 9 Sec. die 54 Minuten 2 Secunden adcdirt, kommen 4 Uhr 20
Minuten 11 Sec. vor die Zeit wenn die total- Finſterniß auffhoret.
Die Wahrung der Central- Finſterniß iſt à Stund 43 Minuten 40
Secunden, deren helffte iſt  Stund 26 Minuten go Ser. ſolche von der
Mittel-Zeit z Uhr 26 Min. 5 Seec. abgezogen, bleiben 1 Uhr ſo Min.
19 Sec. vor den Anfang der Central. Finſterniß, hingegen addirt,
geben 4Uhr 52 Min. go Secunden vor das Ende der Central Finſter

niß uber Haimnburg.
ſ. 11. Die Groſſe dieſer beyden Finſterniſſen iſt ſehr Groſſe dieſer

merckwurdig, in dem der Mond in beyden ſehr tieff in den Erdſchatten, beyden Mond
ja faſt recht mitten durch denſelben gehet; dahero nicht zu zwriffeln, es Finſterniſſen
werde der Mond in der Mittel-Verfinſterung, in beyden Finſterniſſen,
uns gantz aus dem Geſichte kommen, oder auch ſo die Sonnenſtrahlen
durch den Scyatten, ſich an denſelben reflectiren, durch unſere Lufft
wie ein kleiner rothlicher Stern ausſchen, wie in der Finſterniß im
Herbſt Ao. 1732. Jn dererſten gehet der Mond 22 Zol ſudlich, und
in der andern 21 ſiebenachtel Zoll nordlich im Erdſchatten, ſolcher Zol
len deren der Diameter Lunæ 12 hat. Daß der Mond tieffer im Urſache dieſer
Schatten gehet, als er aroß iſt, oder daß der Schatten-Circul der Erden Groſe
viel breiter iſt, als der Mond, machet weil der Diameter terræ bevnahe
viermahl ſo groß iſt, als der Diameter Lunæ, und in der Gegend wo
der Mond ſeinen Lauff hat, einen Schatten macht, deſſen Umkreiß faſt
noch dreymahl ſo breit, als des MondsDiameter iſt: Durch dieſen

E et Sbchat—



34 BettrachtungSchatten muß der Mond in beyden Finſterniffen faſt mitten durch, und
wird daher ſo ſtarck verfinſtert. Man wird in der erſten Finſterniß,

Was fur welche im Signo Libræ geſchicht, gegen Oſten die Spicum Virginis,
Sin enge gegen Norden viele andere Sterne der Jungfrau, und gegen Suden
in einer jeden den Raben mit dem Becher auf der Waſſerſchlange, nicht ferne von dem
Finſterniß ſe. verfinſterten Mond ſehen; Und in der andern Finſterniß, welche in dem
hen wird. letzten Signo Zodiaci oder den Fiſchen ſich begibt, wird man uber den

Mond die Sterne des ſudlichen Fiſches, item Algenib, Marcab,
Scheact, und andere Sterne des Pegaſi, und unter dem Mond die
Sterne im Schwantz des Wallfiſches ſehen, fo ferne die Lufft klar iſt,
und GOtt uns dieſe Wunderwerckemit Luſt betrachten laſſet.

9. 12. Nun wollen wir noch ſehen oder betrachten, wie weit ſich
dieſe beyde groſſen Finſterniſſen, in der groſten Verdunckelung, uber den

Wie weit gantzen Erdboden erſtrecken. Die erſte zwiſchen den 26 u. 27 Martii er
ſich die erſte ſtrecket ſich, uber gantz kuropa, Affrica, den ſudlichen Theitamericæ,
Finſterniß u und biß auf die Helffte in Alnam. Daher haben die Jtalianer Spanier,
ber die gantze grantzoſen, Teutſchen, Danen. Schweden, und andere ERuropæiſche

cket.
Erde erſire Jolcker ſie alle mit einander zu betrachten. Der MittelOrt der Erden,

wo das Centrum Lunæ hinfalt, und der verfinſterte Mond recht ubern
Haupte ſtehet, iſt auf 2 Grad 35 Min. ſuder Breite, und 20 Grad 43
Min. Lange, weſtwerts neben der Jnſul St. Thoma, unter Guineen
im groſſen Meer, denen die daſelbſt ſchiffen werden, wird der Mond
ubern Haupte gantz ſchwartz werden, uud gantzlich verſchwinden. Die

Weſtlich. Amaericaner in Canada, Florida und der Weſtlichen Küſte von Peru,
auf 290 Grad 36 Min. Lange, ſehen den Mond gantz verfinſtert aufge.
hen, und haben den Anfang der rinſterniß nicht zu betrachten; Die aber
26 Grad Oſtlicher wohnen, ſehen den Mond im Anfang der Finſterniß
ubern Horizont treten, und haben alſo ſchon die gantze Finſterniß. Die
Americaner in neu Franckrtich, nordlichen Theil Birginien, Hiſpaniola,

Terra kirma, weſtlichen Theil des Amazonen Reichs, Tucumannia
und Terra Magellanica, auf zoz Grad 37 Min. Lange, ſehen das
Mittel der Finſterniß g Stunden vor Mitternacht oder Abends um 7
Uhr; und die in Guiana, dem Konigreich der Amazourn und andere
Americaniſche Volcker auf zro Grad z9 Min. Lange um 8 Uhr des
Abends. Die Braſiligner auf zzy Grad 39 Min, Lange ſthen die

groſte



der beyden Finfterniſſen. 35
groſte Verdunckelung theits um 9 und theils um halb 10 Uhr Abends;
und die Einwohner in der kalten Jnſul Jfland um 10 Uhr des Abends.
Die Irrlander, Portugieſen, Maroccaner, und andere weſtliche Africa
ner, auf Grad41 Min. Langt, haber das Mittel der Finſterniß Abends
um 11 Uhr, und hingegen die Hol-und Niederlander, viele Frantzzoſen,
Spanier und einige in der Barbarey wohnende auf 2o0 Grad 43 Min.
Lange, faſt juſt um 12 Uhr Mitternachts.

G. 13. Die Europæer in Dennemarck, Teutſchland,
Jtalien, und einige Africaner, in ſonderheit die Guineer, welche auf etliche gſtlich
20 Grad Lange wohnen, haben die groſte Finſterniß kurtz nach Mitter
nacht; und die Schweden ander OſtSee, die mehreſten Pommeraner,
Brandenburger, Bohmen, Oeſterreicher, etliche Jtalianer, Tripolaner
und andere Volcker, eine halbe und theils dreyviertel Stunden nach Mit
ternacht. Die Finnlandeer, Lieflander,theils Litthauer Pohlen, Grie
chen und andere welche auf 35 Grad 44 Min. Lange wohnen, ſehen den
verfinſterten Mond 1 Stunde nach Mitternacht, das iſt um 1Uhr; und
einige Egyptier, Natolier, Tartarn, Ruſſen/ auf zo Grad 45 Min. Lan
ge, um 2 Uhr Morgens. Die Araber, Turcken und andere Volcker
von 65 Grad 46 Min. biß 80 Grad 47 Min. Lange.haben die groſte
Verfinſterung theils 3 und theils 2Stunden nach Mitternacht, oder
um 3 und 4 Uhr Morgens; und die Perſianer und Moſcowiter, auf 95
Grad 48 Min. Lange,um 5 Uhr Morgens. Endlich die Einwohner in
der Jnſul Ceylon, die Jndoſtaner und Tartarn, welche 110 Grad go
Min. Lange haben, ſehen den Mond total. oder gantz verfinſtert unter
gehen, und nichts von demEnde derginſterniß die aber 26Grad weſtli
cher wohnen, haben noch die vollige xinſterniß, und dem Mond am Ende
der Finſterniß im Untergang. Gegen Norden erſtrecket ſich dieſeFinſter Nordlich
niß biß 87 Grad 25 Min. Breite, und gegen Suden biß 2 Grad 35 Mi— Und ſudlich.

nuten uber den Pohl. Die Einwohner in China, Japan, Java, Bor
neo, Summatra und andern Orientaliſchen Jnſuln, welche hinter 111

Grad kange liegen, imgleichen die Americaner in Mexico, Loviſiana und
gantz NordAmerica welche vor 290 Grad Lange liegen, ſehen nichts da
von, daher iſt bey ihnen ſolcht unſichtbar zu nennen. Wie weit ſich

ſ. 14. Die andere den 2o Septembris frühe, iſt zu ſehen die ander Fin
in gantz Europa, Africa, America, und den Nordlichen Meer, biß auf ſtiß uber die

den Erdt erſtrece:
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36 Betrachtunden Greutzen von Aſien, allwo ſie wieder kehret: Daher Jalen alle Euro
pter, Africaner, A nercauer, und die in den Jnſuln im Nordlichen-undMiittellandiſchenM er wohnen, dieſe!be zubetrachten. Der Ort der

Erden wo das Dencrum Luns hinfalt, oder der Ort wo der verfinſterte
Mond, in der groſten Verdunckelung ubern Haupten ſtehet, iſt auf 335

Grad 47 Min. Lange, und 1Grad 4 Min. ſuder Breite, nordlich uber
die Kuſte von Braſilen, welche daſelbſt ſind, werden den total- verfinſter
ten Mond ubern Haupte verſchwinden ſehen, und zwar recht um 12 Uhr
in der Nacht. Die Amerieaner in der Jnſul California, und welche
auf den ſtillen Meer ſchiffen, auf 2a5 Grad 46 Min. Lange, fehen den
gantz verfinſterten Mond, in der Mittel-Finſterniß aufgethen, und haben
von den Anfang der Finſterniß nichts zu ſehen; die aber welche weiter
nach Oſten wohnen, nehmlich auf 274 Grad 33 Min. kange, in Neu—
Hiſpanien, Weſtl. Florida, Mißifippi, ſehen den Mond im Anfang der
Finſterniß auf gehen, und ſind die erſten von denen gegen Weſten woh
nenden, welche die gantze Funſterniß baben. Du Americaner mitten in
Mexico und neu Brßeojen auf 260 Grad 47 Mi m Lange, ſehen die gro
ſte Verdurck ſungum? Uhr Abends; und die Americaner in NeuHiſ
panien Oſtlichen Theil von Mexico, Loviſiana, auf 275 Grad 47 Min.
Lange, 4Sunden vor Mitternacht, oder un. ZUhr Atends. Die
Americaner auf den Wiſtl. Kuſten von Peru in Cuba, Florida, und
welche im Sinu Mexico ſchiffen, aut 2900 Grad 47 Min. Lange, ſehen
das Mittel der Finſterniß umy UhrAbends; und die in TertaMagella-
nica, Tucumannia, Peru, dem Reich der Amqzonen, Terra firma,
Hiſpaniola und Nova brancia; guf 304 Grad 47. Min. Lange woh
nen, um io Uhr Abends. Die Einwohner in Paraguana, weſttichen
Theil Braſilien, und im Oſtl. Theil von Guinea, auf 3z20 Grada7
Min. Lange, haben die groſte Finſterniß iStunde vor Mitternacht, vder
um 1t Uhxr Abends; hingegen dit Braſulianer, und welche aufdem Meer
auf 33y Grad 47 Min. kange ſchiffen /juſt um i12 Uhr Mitternachts.

F. 15. DiesSeefahrende, welche im Braſilianiſchen Meer,
bey den Jnſuin Cabo verde und Ftanderiſchen Jnſuin ſchiffen, auf
z50 Grand a7 Min. Lange, ſehen die MittelVerdunckelung 1Stunde
nach Mitternacht, oder um a Uhr Morgens; und die auf den Weſtliche
Küſten von Africa, beym Einfluß des Niegtrſtrohms ſind, imgleichen

au
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anderwerts auf auf den Meer, und bey den Canariſchen Jnſuln, aut
Grad 47 Min. Lange, um 2 Uhr Morgens. Die Africaner in Guinea,
Buledulgerid, der Barbarey, die in der Jnſul Majjorca, die Spanier in
Eatalonien, etliche Frauzoſen, und die Engellander auf den Oſtlichen
Kuſten, auf 20 Grad 47 Min. Lange, haben die groſte Verfinſterung um
3 Uhr Morgens;: und die Africaner bey den Kuſten von Angola, Congo,
Loango,in den Konigreich Biafara, Tripolis, und andern Africaniſchen

Ländern, die Europaer in Toßeanien, den mittelſten Theil Teutſchlan
des, der Daniſchen Jnſul Seeland, und der Weſtlichen Grentzen' von
Schweden, auf 35 Grad 47 Minuten känge, um 4 Uhr Morgens.

Die Afrieaner in Monomotapa, Abiſfinier, den Weſilichen Gegenden
von Nubien, den Oſtlichen Theil der Barbarey, die in Candia, die
Europaer in Romanien, Bulgarien, Pohlen, Litthauen, Schweden,
welche auff ?o Grad 47 Mmuten Lunge wohnen, ſehen die MittelVer
finſterung um 5 UhrMorgens; und die Africaner, welche auf den Kiſten
von Zanguebar, den Oſtlichen Theil von Abißmien, in Egypten, die in
der Jnſul Cypern ſinð, die Einwohner in Aſia minori, in Rußland,
und andere Gegend n, auf 65 Grad 48 Minuten Lange, ſeben den
Mond m der Mittelund groſten Verfinſterung untergehen, und haben
nichts von dem Ausgang oder Ende der Finſterniß zu betrachten: Wel
che aber bey 29 Grad weſtlicher wohnen, nehmlich auf z6 Srad g5
Minuten Lange, in Sicilien, Oeſterreich, Bohmen, Pommern, Schwe
den, ete. werden den Mond am Ende der Finſterniß untergehen ſehen, Nordlich
und noch die gantze Finſterniß zu betrachten haben. Gegen Norden und ſudlich.
erſtrecket ſich dieſe Finſterniß biß auf 88 Grad 56 Minuten Norder
breite, und gegen Suden j Grad 4 Winuten uber den Pohl nach der
andern Seite hin. Denen Perſtanern, Jndoſtanern, Chineſern, Japo
niern, und vitlen andern Aſiatiſchen Volckern, imgleichen den Einwoh
nern in den Orientaliſchen Jnſuln, iſt dieſe Finſterniß unſichtbahr, weil
der Mond unter ihren Horizont iſt.ß. 16. Man kan ſich, in beyden Finſterniſſen', alle dieſt annf gr
Oerter der Erden, auf einem Erd-Globo, nach angeſetzten Langen und zenßinſterniſ
Breiten, gegen Oſten und Weſten, Norden und Suden, leichtlich vor ſen auf einem
ſtellen, und bey ſolcher Vorſtellung in noch mehr andere Oertern und Slobo vori
Landern bemercken, um welche Zeit ſich die Finſterniß daſelbſt begiebt, ſtellen kan.

zu



38 Betrachtungzumalen die Mittel-verfinſterung. Will man den auch über einem oder
andern Orte den Anfanng und das Ende haben, ſo darff man nur dit
5. 5 und g. angegebene Wahrung, weil die Wahrung bey einer Mond
Finſterniß ſo wohl als die Groſſe, in der gantzen Welt gleich iſt, halbie—

ren, und die Helffte von der MittelVerfinſterungsZeit ſubtrahiren,
und auch addiren, der Reſt gibt den Anfang, und die Summ das
Ende der Finſterniß Z. E, Die Amerianer in Peru, Cuba, Florida,
ſehen bey dieſer letzten Finſterniß das Mittel um o Uhr Abends, wenn
man dieſe ↄ Uhr, die halbe Wahrung nemlich 1Stund 59 Minuten
37 Secunden ſubtrahirt, und acidirt, ſo bekommt man die Zeit, wenn
ſie den Anfang und das Ende haben, nemlich den Anfang Abends um
7 Uhr o Minuten 23 Secunden, und das Ende um 10 Uhr e9 Minu
ten z7 Secunden. So verfahrt man auch in andern Vorfallen.
Wir ſchlieſſen hiemit auch dieſe Betrachtung, und machen des gantzen

Wercks ein Ende.

CEr dieſe Wunderwerck des Himmels recht

Vdð betrach't,Und auf dieſelbigen als etwas groſſes acht't.

Der wird gewißlich GOtt dem HErren lernen
kennen,

Daß er Allmachtig, weiſ', gerecht, und fromm
zu nennen,

Und alles weiſ' und wohl, aus bloſſem Nichts
gemacht.Jhm ſey nun zum Beſchluß, Lob, Ehr, und Preiß

gebracht.
Ende.
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TABULA.æ Meridianorum verſchie—

rter, von dem MERIDIANO
zu Uranienburg.

Different. Nahmen der Different.
Oſtlich. Oerter. Weſtlich.

 n

J. 11 J.Eſſel.3. 0 13. O14. o0 Copenhagen. o. 2930. 0 o. Erfurth. 6. 45
23. 46 1. Franckf. am m.

ſ. oO 2. Florentz. 17. 0
6. 1233 0 3. Genua. 17 7

109. oO 4. Hallm Sacht. 3. 0
24. o0 G. Hannober.

7. 100 15. mamburg. I10. O-
12. 0.

7 Jena
n. 3. zo

85. 0
3. 0

5. 046. 0 g. Liſſabo
19. o 9.Leipzig.
23. d 209 Londen.
6. o0

35. 0

2u Lubeck. 51. 51
22. Luneburg. 8. 498. o0

13. o 23. Madritt. un

64. 02. o 24a4. Meyland. 16. 0Weſtlich. 25. Mayntz. 19. 30O

32. 50 26. Nurnberg.
3034. zo 27. Pariß. Z

6. 40 28. Rom. o. go
46. 30. 29. Straßburg. 20. o
32. o 9o0. Tubingen. 12. 0
F. 2 z1i. Turin. 21. 30
5. O 32. Venedig. Oe go
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Manhang.
Darinnen die groſſe curieuſe Sonnen

Finſterniß, welche künfftig 1737 Jahr Chriſti
den 1Martü einfalt, beſchrieben wird.

J. I.
urſach die  CUlſ yes das Werck unter der Preſſe war, hat man noch fur gut

—d—bung

damit man, da es doch von Sonn und Mond und deren Finſterniſ—
ſen handelt, auch ein Exempel von einer wurcklichen SonnenFinſter
niß darinnen haben mochte. Waß eme SonnenFinſterniß ſey, iſt
in obiger Betrachtung ſchon geſagt, und darff deswegen hier nicht

Sonnen erſt erortert werden: Nur will ich hier noch melden, daß eine Sonnen
J Finſterniß iſt Finſterniſt nicht aller Orten gleich groß iſt, wie eine MondFinſter

nicht alle:or niß. auch nicht an allen Orten gleich langwahret, aus Urſache weil
te gleich groß, eine SonnenFinſterniß keine rechte Finſterniß iſt, und in derſelben
wahret auch die Sonne. nicht verfinſtert, ſondern nur vom Monde bedecket wird;
nicht allentbalben gleich. Wenn aber bey einer SonnenFinſterniß jemand in den Mondſtunde,
ang. und die Erde betrachtete, wurde er die Erde in einer Finſterniß ſehen,

J eben ſo, als wir zur Zeit einer MondFinfſterniß, den Mond, und wurde
aller Orten in den Mond die Finſterniß in gleicher Groſſe betrachten, auch

keinen Unterſcheid in der Wahrung kinden, weil zurſelben Zeit die Erde
und nicht die Sonne verfinſtert iſt. D iher, weil die Sonne nur von den

Mond bidecket wird iſt eine SonnenFinſterniß, uns Erd-Einwohnern
gantz was anders, als eine MondFrenſtermß, auch viel ſchwerer anzu
geben, weil ſie uber jeglichen Oet ein beſonders Anſehen gewinnet, und
zwar nachdem die Oerter weit von einander liegen, darnach iſt auch
der Unterſcheid in dem Anſthen.

g. 2. Um nun aber beſagte Finſterniß ordentlich und ein
wenug ausfuhrlich zu beſchreiben, wollen wir ſie erſtlich, wann und

wie
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ſie ins beſonders uber Burtehude Hamburg und einigen andern
Oertern, und zum andern uber den gantzen Erdboden ſich begibt, vor—
ſtellen. Zu der erſten oder beſondern Vorſtellung uber Buxtehude
gehoren die Figuren 1. 2. 3. Tab. III. darinnen DE die Ecliptica
oder der SonnenWeg, M N der Monds-Weg, 8 B die ſichtbare
Nordliche Latitudo des Monds, und G H die Linea vertica-
lis iſt; die ſthwartzen Wundungen bedeuten den Mond, und die hellen
Scheiben die Sonne. Wenn mandie Figur J. recht ſtellen wil, wie
ſich die Finſterniß uber Burtehude, Hamburg, und den nabe umlie
genden Oertern præſentiret, ſo muß man ſie ſo drehen, daß die Linie
G H recht wincklicht m die Hohe ſteht, ſo daß Goben und Hunten
iſt. Es begiebt ſich demnach die Finſterniß, iwie geſagt, A. 1737. Veſchrei—
den 1. Marrii Nachmttags, und zwar nach meiner Ausrechnung, wel buug der
che aus den Tafeln des beruhmten Engellanders Thomaæ treten, oder Kinſterniß
der ſo genannten Aſtronomia Carolina gemacht, uber Buxtehude über Burter
wie folget: Der Anfang, wenn der Mond (kig.J.) in A iſt, und den bude.
Weſtlichen Rand der Sonnen, etwa 130. Grad vom ScheitelPunct
beruhret, geſchicht um 3. Uhr 28. Minuten 17. Secunden; um 4. Uhr

preſentirtt ſich die vanſtrriß wir dit Ipge g atr gnn derSrniſtbey4. zwey drittil Soll verfinſtert.
in Biſt, recht winckuicht neben der Sonnen uber, jſt um 4. Uhr 42.
Minuten 58. Secunden: Alsdenn iſt die Finſterniß am groſten, undzu
Buxtehudeq. zwey drittel Zoll. Um 5. Uhr 19. Minuten g. Seccunden
wenn die Sonne untergehet, præſenriret ſie ſich wie die Figqur 3. vor
ſtellet, und die Sonne iſt noch 5. ein viertel Zoll verfinſtert. Das Ende,
wenn nehmlich der Mond in  C iſt und den oſtlichen Rand der Sonnen,
etliche zo. Grad vom ScheitelPunct beruhret, iſt uber Buxtehudr,
Hamburg, und den meiſten Europaiſchen Oertern nicht zu ſehen. Die
Wahrung, nehmlich vom Anfang der inſterniß biß zum Sonnen
Untergang, iſt 1. Stund go. Minuten r. Serunden zu Hamburg, wel-
che Stadt gar nahe bey Buxtehude liegt, begeben ſich die obgemeldten
khaſes etwa 40. Secunden ſvater, und die Groſſe und Wahrung wird
mit der obbeſchriebenen uber Buxtehude faſt genau uberein kommen, weil
beyde Oerter in der Latitucline oder Breite wenig difforiren.

F 5. 3.
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verfinſtert.

Wanm ſich dieſe Finſterniß, nach der Rechnung des
Je 5Herrn Manfredi an einigen andern Oertern begiebt, und wie groß

ſie daſelbſt ſtin wird, iſt in folgenden enthalten:

Jnu Amſterdam.
Jſt der Anfang um 2 Uhr 57 Minuten; Das Mittel um 4llhr17 Minuten; Die Groſſe 10 Funfzwolftel Zoll. Die Sonne geht

daſelbſt unter um 5 Uhr 21 Minuten, und iſt noch 1und 1 halben Zoll
verfinſtert.

Zu Bafel.
Jſt der Anfang um 3 Uhr 18 Minuten; Das Mittel um 4

Uhr 35 Minuten; Die Groſſe gund drey Viertel Zoll. Die Son
ne geht um g Uhr 26 Minuten unter, und iſt als denn noch 3 Zoll

üt Zu Berlin.
IJſt der Anfang um 3 Uhr 39 Minuten? Das Mittel um 4

uhr 54 Minuten; Die Groſſe 10 und einzwolftebsoll. Die Son
ne geht daſelbſt unter um 5 Uhr 20 Minuten und iſt noch 7 und ein
drey Viertel Zolf verfinſtert.

24

Zu Cracau.
Jſt der Anfang um 4 Uhr 1c Minuten; Das Mittel um 5

Uhr 24. Minuten; die Groſſe z.fünff fechſtel Zoll. Die Sonnt geht un
ter um 5. Uhr 24. Min. wenn juſt das Mitttl iſt.

2Zu: Copenhatzen. J2

gſt der Anfang um2. uhr 32. Minuten; das Mittel um z. Uhr2

co, Minuten; Die Groſſt bey 1. Zoll. Die Soune geht unter um
5. Uhr 16. Minuten, und iſt alsdenn noch 7. ein viertel Zoll verfinſtert.

Zu
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Zu Florentz.

Jſt der Anfang um 3. Uhr 41. Minuten; Das Mittel um 4.
Uhr 53. Minuten; Die Groſſt 7. 5. zwolfftel Zol. Die Sonne geht
unter um 5. Uhr 31. Minuten, und iſt noch 4. 3. funfftel Zoll verfin
ſtert.

Zu Genua.
Jſt der Anfang um 3. Uhr 28. Minuten; Das Mittel um4. Uhr

45. Minuten; Die Groſſe 7. 2. drittel Zoll. Die Sonne geht unter
um 5. Uhr 31. Minuten, und iſt nochz, 1. ſichſtel Zoll verfinſtert.

Zu Jnsgolſtadt.
Jſt der Anfang un  z. Uhr z4. Minuten; Das Mittel um Uhr

49. Minuten; Die Groſſe Zoll. Die Sonne geht unter um g. Uhr
25. Minuten, und iſt noch z: z. funfftel Zoll verfinſtert.

n  —AÊ pis.Du. ei Jder Anfang um z. Uhr 39. Minuten;z Das Mittel um a Uhr
55. Minuten; Die Groſſe 9. z. runfftel Zoll. Die Sonne geht unter

um z. Uhr 22. Minuten, und iſt noch G. agfunfftel Zoll verfinſtert.

Ztt Liſſabon.
Jſt der Anfang um 1. Uhr 55. Minuten; Das Mittel um 3. Uhr

22. Minuten: Das Ende um 4. Uhr 40. Minuten; Und die Groſſe7.
J.drittel Zoll.

Zu Londen.Jſt der Anfang um 2. Uhr zz. Minuten; Das Mittel um z. Uhr

56. Minuten; Das Ende um 5. Uhr 11. Minuten; Und die Groſſe
10. 1. drittel Zoll.

DQ n.

G Zu
J—
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Ziut Paris.
Iſſt der Anfang um 2. Uhr 49. Minuten; Das Mittelum.4. Uhr

10. Minuten; Das Ende um 5. Uhr 24. Minuten; Und die Groſſe 9.
1. drittel Zoll. Zu Madrid.

Jſt der Aufang um 2. Uhr 27. Minuten; Das Mittel um 3. Uhr
47. Minuten; Das Ende um 5. Uhr 3. Minuten; Und die Groſſe 7.

zwolfftel Zoll.

Zu NMayland.
Jſt der Anfang um 3. Uhr 27. Minuten; Das Mittel um 4.

Uhr 45. Minuten; Die Groſſe 8. ein ſechſtel Zoll. Die Sonne geht
unter um 5. Uhr zo. Minuten, und iſt noch 3. 1. halben Zoll verfinſtert.

¶ZJu Meßina in Ciciliennn
gſt der Anfang um 4. Uhr 13. Minuten; Das Mittel um 5. Uhr

20. Minuten; Die Groſſe 5.7. zwolfftel Zoll. Die Sonne geht un
ter um 5. Uhr 36. Minuten, und iſt noch4. 5. ſechſtel Zoll verfinſtert.

Zu Vleapolis.
Jſt der Anfang um 4. Uhr 3. Minuten; Das Mittel um 5. Uhr

13. Minuten; Die Groſſes. 1halben Zoll. Die Sonne geht unter
um 5. Uhr 34. Minuten, und iſt noch halben Zoll verfinſtert.

Zu Liurnberg.

Jſt der Anfang um 3. Uhr 33. Minuten; Das Mittel um 4 Uhr
49. Minuttn: Die Groſſe . 1. zwolfftel Zoll. Die Sonne aeht um
5. Uhr 25. Minuten unter, und iſt noch 5. Ahalben oll verfinſtert.

ZJu Rom.Jſt der Anfang um 3. Uhr zo Minuten; Das Mittel um 5. uhr;

Die
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Die Groſſe 6. 5ſechſtel Zoll. Die Sonne geht unter um j. Uhr 33.
Minuten, und iſt noch 4. 3 viertel Zoll verfinſtert.

Zu Stockholm.
Jſt der Anfang um 3. Uhr 56. Minuten; Das Mittel um 5. Uhr

9. Minuten, wenn eben die Sonne untergeht. Die Sonne wird da
felbſt cireular verfinſtert, ſo daß der Mond vor dieſelbe ſteht, als ein
runder Teller, und rund umher einen hellen Ring laſt.

Zu Turin.
gſt der Anfang um 3. Uhr 2o. Minuten; Das Mittelum 4. Uhr

37. Minuten; Die Groſſe 7. 3. zehntel Zol. Die Sonne neht um j.
Uhr z0 Minuten unter, und iſt noch 2. 1halben Zoll verfinflert.

Zu Venetia.
gſt der Anfang um 3. Uhr z6. Minuten; Das Mittel um4 Uhr

gz ninuten; Dit Groſſe 71ozehmel Zoll. Die Sonne geht um 5.
dhr ag. Minuten unter, und iſt noch 5. Sdrittel Zoll verfinſtertt.

Zu Wien.
Jſt der Anfang um 4. Uhr 3. Minuten; Das Mittel um g. Uhr

17. Minuten; Die Groſſe 8. 7 zwolfftel Zol. Die Sonne geht um
z. uhr 26. Minuten unter, und iſt alsdenn noch 8. 1 zehntel Zoll verfin

ſtert.

9. 4. Nun wollen wir zu der Beſchreibung ſehreiten, wie ſie Beſchiei
ſich uber den gantzen ErdBoden verhalt: Dazu gehoret die Figur 4. buno der
1ab. IlI. welche vorſtellet, wie die Erde anzuſthen iſt, wenn man fie Finſternif u
aus dem Mono betrachten wurde. Jn derſelben iſt die Rundung E H ber den gan—
 Qdie Erde, die z. kleinen ſchhwarten Rundungen der halb Schatten den Erdbo.

des Monds, O der Aequator, BC die orbita Lunæe, P S Z der (1) Juige
Meridianus VXR die Axis Lunæ, LM der ſichtbahre Monds-Weg miein.

83 doder
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Oerter.

(2) uber be ſ. 5. Der Ort H wo die auſſerſte Beruhrung der Fin ker
onder VN
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oder Via Penumbræ P der NordPool, und ſo ferner. Die Finſter
niß gehet uberhaupt nach der Buxtehuder Uhr-Zeit, auf der Erden,
wenn nemlich der HalbSchatten des Mondes den Erd-Boden be
ruhrt; Mittags um 12. Uhr 23. Minuten 40. Secunden an; Um 1.
Uhr 44. Minuten 47. Secunden tritt das Centrum penumbræ in
D uber der Erden; Um z. Uhr 6. Min. 36. Sec. iſt das Mittel dieſer
Erd-Finſterniß, wenn nemlich das Centrum penumbra: in A iſt:
Um 4. Uhr 28. Min. 25. Sec. verlaſt das Centrum des Schattens
in G den ErdBoden wieder; Und um 5. Uhr 49. Min. 32. Sec. iſt
das vollige Ende, und die Erde von der Finſtermiß wieder befreyet. Die
Wahrung der Centraliſchen Finſterniß iſt Stunden 43. Min. 38.
Sec., und die Wahrung der penumbraliſchen Finſterniß (von des
Mondes HalbSchatten) g. Stunden 25. Minuten 52. Secunden.
Das Centrum des Schattens, hat von D biß G. einen Weg zu
lauffen von 1184. teutſche Meilen, welchen es in obbemeldte 2. Stund.
43. Min. 38. Secunden abſolviret, daß iſt ein jnder Minute bey7. 1
drittel Meilen. Die Lander uber welche bieſe Finſterniß gehet, ſind fol
gende: Als in America, Torra nova, Novra Francia, Mexico,
Virginien, Florida, Braſilien, Hiſpaniola, Cuba, und andere kan
der und Jnſuin; Jn Europa, Schweden, Dennemarck, Engelland,
Schottland, Jrrland, Teutſchland, Franckreich, Spanien, Jtalien,
und die Europaiſchen Jnſuln im RNord und Mittlandiſchen Meer. Und
in Africa, die gantzt Barbarey, Biledulgerit, und die Wuſte Zaar.
Sie iſt aber nicht auer Orten gleich groß, ſondern wie zuAnfang en ge
neral von den SonnenFinufterniſſen geſagt, im jeglichen Lande und
an jeglichen Ort beſonders zu ſehen. Z. E.

nnß gegen orden iſt, oder wo ſie gegen Norkden!am kleinſten erſche net,

iſt aurder Norder Breite 71. Grad 11. Min. und Lunge 275. Grad
15. Min. in dem ſogenannten Nova Dania Weſtwerts von Chri-
ſtians- oder Baffins-Bad, daſelbſt wird die Sonne Morgens um halb
8. Uhr 5. 3 biertel Zoll verſinſtert im Aufgang geſehen. Der Ort D
wo das Centrum penumibrtæ auf der Erden tritt, lieget auf 27. Gr.
41. Min. Norder Breite und 277. Gr. 11. Min. Lange, im Sinu Me-

xico
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Auco unterhalb den Mund des Fluſſes Aiſſrsippi, die daſelbſt ſchiffin,
werden die Sonne Central- oder vielmehr Circular verfinſtert, Mor
gens um 6. Uhr 16. Min. im Aufgang ſehen. Der Ort A allwo das
Centrum des Schattens hinfallt, wenn die Erde in der groſten Fin
fterniß iſt, lieget auf Z3. Gr. z5. Min. Norder Breite, und 327. Gr.
45. Min. Lange im Mare del Nort zwiſchen Virgimen und den Flan
driſchen Jnſuln, daſelbſt ſehen die SchiffLeute, welche daſelbſt ſchiffen
werden, die Sonne um 11. Uhr Vormittags Circulaar verfinſtert.
Der Ort O wo die auſſerſte Beruhrung der Finſterniß gegen Suden
iſt lieget aufo. Gr. 15. Min. Norder Breite und 340. Gr. 28. Min.
Lange, im Meer 40. biß go. Meilen nordlich uber den Braſilianiſchen
Kunten, daſelbſt wird man 10. Minuten vor Mittage, die Sonne vom
Mond am Nordlichen Stand beruhret, ſehen. Unter den NordPol
auf der Breite von 82. Gr. z5. Min. und Lange 342. Gr. 51. Min. in
Nova Gronlandia erſcheinet die Sonne im Mittag 6. 1halb Zoll
verfinſtertam Horizont. An dem Ort F, auf der Norder-Breite 40.
Gr. 42. Min. und Lange 342. Gr. g1. Min. nahe bey dem Aſoriſchen
oder Flanderiſchen Jnſutn wird man die Sonne im Mittage Central
oder Circrilar verfinſtert ſchen. Und in den Ort n auf der Norder
Breite 1. Gr. und vorbemeldter  Lange/ 40biß go. Meilen Nordlich u
ber Braſilien, wird man in Mittage der Sonnen nordlichen Stand be
ruhretſehen. Der Ort G, lieget auf der NorderBreite 61. Gr. 43.
Min. und 38. Gr. 22. Min. Lange in Schweden, in der Landſchafft
Helſingen, am Bothniſchen Meer, dafelbſt wird man die Sonne Cen-
tral oder Circular verfinſtert, um 5. Uhr 4. Min. Abends, ſehen unter
gehen. Anderer Oerter erſcheinet ſie zum Theil groſſer auch kleiner,
wird auch da eldſt zum Theil rrutter, auch zum Theil ſpater gejehen, als

an den beme dten Oertern.

ſ. 6. Manhtte derſelben nach der Breite und Lange zwar
noch viel anfuhren konnen, und wann und wie groß ſich daſelbſt die Fin
ſterniß erauget; man erachtet es abet nicht nothig zu ſeyn, dieweil man
aus obbemeldten, wenn man ſich ſolche. guf dem Globo vorſtellet, ſich
genugſam eine Idee machen kan, wie weit ſich der vornehmue Theil der
Finſterniß erſtrecket: Z. E. Win man den gantzen Strich haben, wo

ſich

b
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ſich die Central. Finſterniß erſtrecket, ſo darff man nur einen Circke
nehmen, und den einen Fuß deſſelben in dem Orte Huwelcher auf 71.
Gr. 11. Min. NorderBreite, und 275. Gr. go. Min. Lange lieget,
ſetzen, und den andern offnen biß in den Ort D, welcher auf 27. Grad
41. Min. Norder Breite und 277. Gr. 11. Min. Lange lieget, und wo
die Central. Finſternitz im Aufgang geſehen wird, und dann mit den
ſelben Fuß uber dem Globo herfahren, biß zum Orte G in Schwe
den auf der NorderBreite 61. Gr. 43. Min. und 38. Gr. 22. Min.
Lange, ſo bekommt man denſelben, und darinn alle Oerter, wo die
Finſterniß am groſten iſt, und gleichſam Circular erſcheinet. Der
groſte Theil davon fallt in dem nordlichen Meer. Jeglicher Zoll der
Finſterniß nimmt ungefehr eine Breite von 2. Gr. g7. Min. oder etli
che ao. teutſche Meilen ein. Jn den groſten Theil von Africa, in
Alſia, und inſonderheit in den Orientaliſchen Landern iſt dieſe Finſterniß
nicht zu ſehen. Und ungefehr der vierdte Theil von der Penumbra
oder dem HalbShatten des Monds, fallt hinter dem Ort Nuber der
Erden, in diz freye Lufft. So viel von dieſer SonnenFinſterniß.
Wir ſchlieſſen mit den Worten aus. den 139. Pſalm: Wun—

derbahrlich ſind GOttes Wercke, und daß erken
net meine Seele wohl.
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